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Deutschland will Frieden und Lebensrecht
Meifterjafke Mt von Sr. Göbbels in Genf - Gespanntestes Inlereffe - Sie Vell horcht ans

Genf, 29. Sept . Reichspropagandaminifter Dr . Göbbelsempfing gestern im Hotel Carlton die gesamte internationalePresse Das Hotel Carlron zeigt ein ganz außergewöhnlichesBild . Leiten ist die internationale Zeitungswelt so vollzähligzu einem Empfang erschienen . Auf Grund persönlicher Ein¬ladungen hatten sich über 200 Journalisten aus allen Länderneingefunöen. In dem großen Glassaal des Hotels sitzen inlangen Reihen öie Korrespondenten der groben englischen,französischen, amerikanischen und italienischen Blätter undAgenturen und der übrigen Preffe. Bor dem Rednerpultsteht der Reichspropagandaminister, neben ihm seine engstenMitarbeiter , öie Ministerialdirektoren Jahnckeu . Hankeund sein persönlicher Adjutant Prinz Schaumburg so¬wie öie Herren der Presseabteilung des Auswärtigen Amtesmit Geheimrat Aschmann . In dem anliegenden Raumhaben die gesamte deutsche Abordnung mit dem Reichsaußen¬minister Freiherrn v o v N e u r a t h an der Spitze, der Un¬tergeneralsekretär des Völkerbundes Trendelenburg ,die deutschen Beamten des Völkerbunössekretariats . die maß¬gebenden Persönlichkeiten der Kolonie und öie gesamtedeutsche Presse Platz genommen. Im Saal herrscht einefühlbare Spannung . Dr . Göbbels ist international nicht nurals hervorragender , geistig vollendeter Redner , sondern alseiner der geistigen Führer und Träger der nationalsozialisti¬schen Bewegung bekannt.
Kurz nach 15 Uhr betritt Dr . Göbbels das Rednerpult .
»Meine Herren ! Mit Schmerz und Enttäuschung hat dasdeutsche Volk in den vergangenen Monaten die Beobachtunggemacht, daß das Werden des nationalsozialistischen Staatesund seine positive Rückwirkung auf die wirtschaftliche undpolitische Gestaltung der deutschen Nation in der Welt viel¬fach Verständnislosigkeit. Mißtrauen oder gar Ablehnung ge¬funden hat. Ich erachte es deshalb für meine wichtigste Auf¬gabe, vor diesem Forum breitester Weltöffentlichkeit dasWerben des nationalsozialistischenStaates zu erläutern ,seine Auswirkungen für öie praktische Innen - und Außen¬politik in kurzen Zügen darzulegen und damit wenigstensei« gewisses Verständnis zu wecken für das. was sich in

Deutschland zugetragen hat.
Scho« vor ihrer Machtübernahme war die national¬sozialistische Bewegung die weitaus größte und mit ihremMaffenanhang einflußreichste Partei des parlamentarischenDentschland. Sie wurde legal in die Verantwortung be¬rufen. und sie hat weiterhin legal ihre Machtposition aus¬gebaut. Die Wahl am 5 März , die dieser Regierung eineabsolute Mehrheit brachte , die Annahme des Ermächtigungs¬gesetzes für diese Regierung durch den Reichstag mit über¬ragender Zweiöritlel -Mehrheit sind drastische Beweise fürdie Legalität unseres Vorgehens , für die gleicheRichtung des Bolkswillens mit dem Willen der Regierungund für öie über jeden Zweifel erhabene Uebereinstimmungder nationalsozialistischenStaatsführung mit den Auffassun¬gen des deutschen Volkes. Das mußte vorab betont werden,um eine Verständigungsmöglichkeitzwischen dem neuen auto¬ritären Deutschland und seiner demokratischen Umwelt zuschaffen .

Volk «nd Regierung in Dentschland sind eins . Der Wille
des Bolkes ist der Wille der Regierung und umgekehrt.

Der moderne Staatsaufbau in Deutschland ist eine veredelteArt von Demokratie, in der kraft Mandates des Volkesautoritär regiert wird, ohne daß die Möglichkeit gegeben ist .durch parlamentarische Zwischenschaltung den Willen desVolkes nach oben hin zu verwischen oder gar unfruchtbar zumachen.
Daß wir beim inneren Aufbau Deutschlands neueMethoden auch in der Gestaltung der öffentlichen Mei¬

nung unseres Landes anwenden mußten, lag in der Naturder Sache. Was kann schon das formale Prinzip einer über¬
spitzten u. schrankenlosen Meinungsfreiheit für öie wenigen,die kraft Geld oder Beruf tatsächlich die Möglichkeit haben ,ihre Meinung scheinbar frei zum Ausdruck zu bringen , be¬deuten angestchts eines Aufbauwerkes, durch das Millionen
Mensche» wieder zu ihren Arbeitsstellen znrückgeführt wer¬de« «nd ei« ganzes Volk sich ans der Verzweiflung über die
Ausweglosigkeit seiner Lage zu neuer Gläubigkett erhebt?
Oeffentliche Kritik mag gut sein für den. der sie aus bestemWillen und reinstem Gewissen betreibt. Sie ist eine G e -
k a h r für die Völker, wenn sie nur zerstört, statt aufzubauen.

Achtung! Grenzlandwerbemeffe!
Die erste nationalsozialistische Grenzlandwerbemeffe ist

bis einschließlich 2. Oktober verlängert . Täglich ge¬
öffnet von 10 bis 19 Uhr . Kassenschluß 18 Uhr . Ab
28 . September findet in den Ständen Verkauf statt . Um
es jedem Volksgenossen zu ermöglichen, die Ausstellung zu
besuchen , wurde der Eintrittspreis für Erwachsene auf
20 Pfennig ermäßigt .

Der Ausstieg der nationalsozialistischen Bewegung zurMacht war während ihrer Opposition eine einzige fort¬dauernde Auseinandersetzung mit dem Problem des Mar -
xismus bezw. des Bolschewismus . Steg oder Nie¬derlage der einen oder der anderen Sette mußten damit auchüber Bestand oder Nichtbestand dieser oder jener Seite ent¬
scheiden . Die Waage des Erfolges hat sich ans unsere Seitegeneigt.

Eine politische Bewegung, die darauf ansgeht , einen gan¬zen Erdteil dem Wahnsinn unterznordmeu, alle Bindungenmoralischer «nd politischer Art zu zerstören, mit Brand undTerror die Völker in Schrecken 3« versetze«, «m dann tn derallgemeinen Verwirrung die D »nge an sich zu reißen, ver¬dient die Vernichtung, «nd wenn die deutsche Regierung un¬ser Volk vor dem Schicksal der chaotischen Anarchie bewahrte,wen » sie ihre asozialen Träger aus der Gemeinschaft desBolkes ansschloß und in Konzentrationslager » wieder zubrauchbare» Mitgliedern der menschlichen Gesellschaft zu er¬ziehen versucht, ko ist das ein Akt der Notwehr , der in Anbe¬tracht der Größe der akuten Gefahr doch »och mit den human¬sten Mitteln dnrchgeführt wurde.Einer der am häufigsten gegen das nationale Deutschlanderhobenen Vorwürfe ist der. daß seine Behandlung derJudenfrage den Gesetzen der Humanität zuwiderlause unddeshalb tn der ganzen Welt auf Verständnislosigkeit gestoßensei. Auch darüber sei mir ein offenes Wort gestattet, vorallem im Hinblick daraus, daß öie Judenfrage ja an sich die
ganze Weltöffentlichkeit auf das tiefste bewegt und ihre par¬teiische Darstellung^vielfach von vornherein die Verstehens-

Die Städtische Kuröirektion gab gestern nachmittag fol¬gende Erklärung bekannt:
»Das Spielkasino wird am 3. Oktober, nachm. 2 Uhr,eröffnet. Am Montag, den 2. Oktober, abends 8 Uhr,findet eine Besichtigung der eingerichteten Spielsäleverbünde« mit einem Probespiel des Personals statt.Hierzu ergeht besondere Einladung an Behörden und
Preffe."

In Baden-Baden wird man heute aufatmen, denn die
Verhandlungen , die sich seit beinahe einem Vierteljahr hin¬zogen . waren nicht immer erfreulich. Umsomehr kann das
Ergebnis befriedigen. Der Spielpächter. Herr Paul Salles ,ist ein Freund des französischen Botschafters in Berlin , desHerrn Francois -Poncet, und man wird aus dieser Tatsachewohl auch den Schluß ziehen dürfen, daß die offiziellen Kreisein Frankreich bereits ein erhebliches Zutrauen zu dem neuen
Deutschland gewonnen haben. Der Einsatz ist für den Päch¬ter oder für die Finanzgruppe sicherlich nicht klein , denn es
muffen hinter einer Spielbank nicht geringe Reserven stehen.Herr Paul Salles wird in der Hauptsache die Repräsentationübernehmen, für die Leitung ist ein Direktor bestimmt , derin Frankreich einen guten Namen hat. Er hat lange Zeit dieSpielbank in Atx - les-bains geführt und gilt auch bei der
französischen Regierung als seriöser Mann .Man wird sich fragen, weshalb die Verhandlungen sich solange Zeit hingezogen haben ! Wir haben wiederholt aufeinzelne Schwierigkeiten hingewieien. haben aber im Inter¬
esse des Konzessionsinhabers also der Stadt Baden -Baden,noch mehr geschwiegen Die Preffe war sich darüber einig,daß man den tausend Gegenspielern, die sich naturgemäß raschgefunden hatten, kein Material in die Hand spielen wollte .Deshalb diese eiserne Disziplin, die man in der Leserschaftoftmals nicht verstanden hat.

Heute sind die Vertrage abgeschloffen, sie sind sogar be¬reits durch den Reichsinnenminister und die Landesregierungsanktioniert, heute sind die handelnden Personen bereits inBaden-Baden eifrig tätig , da darf man manches sagen , wasvor wenigen Tagen noch nicht möglich war . Es waren die
verschiedensten Gruppen als Anwärter für die Spielbank hiereingetroffen. Zeitweise gab es sogar verschiedene Lager tn
den Hotels , wo gegeneinander gearbeitet wurde. Hier die
gerade Linie zu wahren und schließlich nicht noch hereinzu¬fallen . das war für die Verhandlungspartner der Stadt keine
Kleinigkeit. Die Herren Oberbürgermeister Elfner , Bürger¬meister Schwedhelm und Kurdirektvr v . Selasinskp habenWochen angestrengtester Arbeit hinter sichEs hieß nicht nur in Baden-Baden zu verhandeln , bald
mußten in Paris , bald in Berlin die Fäden weitergesponnenwerden. Und wenn man einen Augenblick glaubte, daß nun¬mehr alles in schönster Ordnung sei. dann sprang der Ver¬
handlungspartner wieder ab.

Möglichkeiten für das junge Deutschland verbaut . Ich stehenicht an, offen zuzugeben , daß im Verlauf der nationalenRevolution in Deutschland gelegentlich Uebergriffe seitensunkontrollierbarer Elemente geschehen sind. Das aber istnicht bas Ausschlaggebende , vor allem aber in Anbetrachtdessen , daß davon abgesehen die deutsche Revolution im Ge¬
gensatz zu manchen ähnlichen weltgeschichtlichen Vorgängenein Akt der Disziplin, der Ordnung und der autoritärenFührung gewesen ist. Daß wir Gegner der jüdische« Vor¬herrschaft über Dentschland waren , dürfte , auch vor «nsererMachtübernahme bekannt gewesen sein . Man vergegenwär¬tige sich , daß damals die Juden in Deutschland das ganzegeistige Leben maßgebend beeinflußten, daß sie Presse , Lite¬ratur , Bühne und Film absolut und uneingeschränkt in derHand hatten, daß sie in großen Städten , wie beispielsweisein Berlin . 75 v. H. des ganzen Aerzte- und Juristenstandesstellten, daß sie die öffentliche Meinung machten , die Börse
maßgeblich beeinflußten, das Parlament und seine Parteienunter ihrer Obhut hatten und man wird verstehen, daß dieGegenwehr dagegen ebenso spontan wie zwangsläufig war .Welches andere Volk hätte auf die Dauer dieses Ueber-handnehmens des jüdischen Einfluffes in seinem öffentlichenLeben widerspruchslos geduldet? Wenn die deutsche Regie¬rung die Auseinandersetzung mit der Juöensrage auf gesetz¬mäßigem Wege ovrnahm. io wählte sie dabei die humansteund loualste Methode. Unverständlich aber scheint es «ns,einerseits gegen die Abwehraktion in Dentschland zu prote¬stieren, andererseits aber sich zu weigern , den von Dentsch»' (Fortsetzung auf Seite 2 .)

Doch über diese Zeit darf man jetzt den Schleier der Ver¬gangenheit legen,' man hat sich endgültig auf Herrn PaulSalles geeinigt, die Verträge sind unterschrieben und sanktio¬niert , die Gelder sind deponiert — am Dienstagabend wirddie erste Kugel rollen.
Ueber tausend Anfragen von Spielern aus aller HerrenLänder sind in den letzten Tagen in Baden -Baden eingelau¬fen . Die Kurdirektlon hat natürlich nicht verfehlt, alle dieseAnfragen jetzt zu beantworten. Hier die Mitteilung :
Das Spielkasino rm Kurhaus wird am 3. Oktober 1933

eröffnet.
Es wird gespielt : Roulette mit Zsro . Baccara und Boule .Die Spielregeln — auch in Bezug auf Minimum - und

Maximumsätze — entsprechen den allgemein üblicheninternationalen Spielregeln lMonte Carlo . San Remo,Aix - les-Bains etc.j .Die Spielregeln gelangen im Spielsaal zum Aushang .Eintrittskarte mit einer Gültigkeit für 1 Tag , 1 Woche,
1 Monat . 6 Monate und Jahreskarten sind vorgesehen .Eintritt in die Spielsäle : von 2 Uhr nachmittags bis
2 Uhr nachts .Es wird nur mit Spielmarken gespielt.Eventuelle Aenderungen obiger Einzelheiten sind Vor¬behalten.

Dos Äaden-Badener Kurhaus hat damit wieder seine Be¬
stimmung aus der Mitte des vergangenen Jahrhunderts <u -
rückerhalten. Die berühmten Säle , die seit dem Jahre 1872kein Spiel mehr gesehen haben , werden jetzt widerhallen vonden technischen Ausdrücken der internationalen Spielerwelt .Die gesamten Gesellschaftsräume mit Ausnahme des Gar -teniaales sind für das Spiel reserviert . Der rote Saal wirddem Roulette und dem Baccara . der bisherige Lesesaal fürdas Boule zur Verfügung stehen . Ab Frühjahr wird auchder grüne Saal , der sich dafür glänzend eignet, angegliedertwerden .

Die Baden-Badener dürfen nicht spielen, ebenso die Ein-woyner aus einem Umkreise von 25 km . Die Karlsruherhaben also das Vergnügen, in Baden -Baden ein Spielchenr ' skieren zu können .
Ob und wie sich das Spiel für die Stadt Baden - Badenauswirken wird? So fragt man sich an der Oos nicht mitUnrecht . Auf alle Fälle hat die Regierung Hitler damn allesversucht, Baden-Badens Ruf wieder herzustellen, und es hatden Führer sicherlich eine große Ueberwindung gekostet, hierkeine Zustimmung zu erteilen . Die badische Regierung , ander Spitze Reichsstatthalter Wagner , hat mit allergrößtemWohlwollen die Belange Baden-Badens geprüft und sich dannrestlos und aus Uebcrzeugung für das Spiel eingesetzt . Da¬mit ist ein alter Wunsch der Baden-Badener Bevölkerung inErfüllung gegangen. Man glaubt an einen Wiederaufstiegund schließlich wird das Zusammenwirken aller aufbau¬willigen Kräfte zu einem befriedigenden Ziel führen.

3. Sklober :
Eröffnung der ersten deutschen

Spielbank in Baden -Baden
Spielpachter: Herr Paul Salles. Paris
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VeichsmWer Göbbels spricht in Gens
vor -er Veltpreffe

lForts -etzung von Seite 1.)
land abgewanderten jüdische« Uebcrschutz aufzunehmen. Da¬
rüber hinaus darf nicht übersehen werden, daß diese Frage
gerade von ihren Trägern in einer Art und Weise über¬
spitzt worden ist, die der generellen Lösung des Problems
nur hinderlich sein kann.

Nichts liegt dem Nationalsozialismus ferner , als eine
billige Rache zu nehmen. Er hätte dazu die Macht und

die Möglichkeit gehabt.
Wenn er eS nicht tat , so aus dem klaren Willen heraus , eine
tatsächliche und praktische Lösung der Judenfrage zu finden,
die zu einer endgültigen Klärung führen könnte . Unerträg¬
lich aber scheint es uns . Saß die Greuelmärchen, die seitens
jüdischer Emigranten im Auslände verbreitet werden, gar
zu der allen bisherigen Gepflogenheiten der öffentlichen
Meinung hohnsprechenden Unterstellung führten , die Mit¬
glieder der deutschen Regierung selbst hätten aus Partei »
grünöen Sen Reichstag in Brand gesteckt — eine Unter¬
stellung , die unbesehen von einem Teil der Weltpresse mit
übernommen wurde.

Es würde nicht «ur hem - eutscheu Volke , sondern der
ganzen Welt zum Segen gereiche«, wen« die Kritik an
den Vorgängen in Dentschlan- sich auf das wirklich
Tatsächliche beschränkte und von vornherein jede

gestnnnngsmäßige Antipathie ansschaltete.
Wir habe» in keiner Beziehung die Wahrheit z« scheue «, wir
möchten aber wünsche« «nd hoffe«, daß der ehrliche Kampf
«m die Wahrheit nicht von vornherein vergiftet wird durch
fast grotesk anmntende Behauptungen , die einer objektive «
Prüfnng nicht im mindeste « ftandzuhalte« vermöge«.

In dieses Gebiet gehört auch der Borwurf , da- neue
Deutschland betreibe eine geistige Expansionspolitik, die nur
der Vorbereitung für eine spätere machtmätzige Expansions¬
politik Sarstellen solle. Nichts liegt uns ferner , als aus dem
Nationalsozialismus einen gängigen Weltartikel zu machen.
Er ist, wie ich schon des öfteren betonte, eine typisch deutsche
Erscheinung, die auch deshalb nur aus deutscher Umwelt,
deutschem Charakter und deutscher Not erklärt werden kann.
Z« glauben, baß wir mit ihm die Systeme anderer Völker
unterhöhlen oder gefährden wollen, ist ebenso «ai» wie kurz¬
sichtig.

Was das junge Deutschland mit der Welt anSznmache «
hat, das ist einzig und allein die Frage seines

nationale « Bestandes.
ES erstrebt dabei eine Lösung von Dauer , die nicht an den
Problemen vorbetredet, sondern ihnen hart und unerbittlich
in die Augen schaut. Die Not . die über Europa hereinge¬
brochen ist, ist zu groß, als baß sie uns noch gestattete , ihre
Ursachen zu überschauen und weiterhin Unklarheiten zuzu-
lassen über ihre zwangsläufigen Auswirkungen . Das hat
nichts mit Revanche oder Krieg zu tun . ES wäre gut. wenn
diese beiden Worte aus der Unterhaltung der Völker vollends
verschwänden . Es ist von deutscher Seite mehr als einmal
betont worden, daß alle , nicht nur die Unterliegenden, son¬
dern auch die Sieger , bet einer Wiederholung des großen Un¬
glücks von IS14 bis 1918 lediglich verlieren könnten.

Die Folgen eines solchen Wahnsinns sind z« «na«S-
denkbar, als daß ein ernsthafter Mensch sich mit ihnen

überhaupt befaffe« dürste.
Wir wollen dem deutschen Volke Arbeit geben . Wir sind
zur Lösung unserer wirtschaftlichen Krise des Friedens be¬
dürftiger als jedes andere Land . Dem deutschen Willen zum
Frieden aber für den Augenblick zwar zu vertrauen , und zu
glauben, eine spätere Kriegsbereitschaft daraus folgern zu
können , entspricht jener unfairen Art . ein großes Land mit
Wißen und Willen wegen der Verdächtigung allein zu ver¬
dächtigen . Der deutsche Kanzler hat den Krieg selbst als ein¬
facher Gefreiter mitgemacht . Er ist durch die Schlamm- und
Todestrichter der großen Westschlachten dutzendemale hin-
durchgekrochen . Er hat die furchtbare körperliche und see¬
lische Not, die ein so dunkles Verhängnis Über die Menschen ,
die davon betroffen werben, hereinbringt . am eigenen Leibe
im Uebermaß zu verspüren bekommen .

Wer hat den Mut . die Ehrlichkeit seiner Worte anzn-
zweifel «, wen« er in Nürnberg vor seine» Kameraden
sagte , Dentschland habe im Kriege seine Ehre niemals
verloren «nd es empfände deshalb auch nicht das Be¬

dürfnis . sie im Kriege wiederherzustellen?
Man nenne mir eine einzige Handlung dieses Kanzlers oder
feiner Regierung , die auch nur de« leiseste« Verdacht recht¬

fertigte, daß sie sich mit kriegerische« Gelüste« träge« ! Ihr
ganzes Anfbanwerk ist von dem Geist des Friedens getragen.

Sie wollen mithelfe«, daß Europa die von de« Völkern
so heiß ersehnte Ruhe Wiederfindet, daß die traditio¬
nellen Krisenstoffe zwischen den Nationen überwunden
werde» «nd dieser so schwer geprüfte Erdteil endlich
mit dem Werke seines Wiederansbanes beginnen kann.

So sieht das Bild des von uns geschaffenen neuen Deutsch¬
land aus . wenn man es nicht durch die Brille des Partei¬
haffes oder der bewußten Verzerrung sieht, sondern mit den
Augen der Objektivität und der Leidenschaftslosigkeit . Ich
glaubte, die Pflicht zu haben , es vor diesem Kreise kurz zu
skizzieren .

Ich habe dabei die Wahrheit sprechen laste« als de » stärk¬
ste» Bundesgenossenim Kampfe nm eine neue Idee . Ich
branche nichts zu verheimliche « und nichts z« beschönigen,
denn dieses junge Dentschland hat das Urteil der Welt

nicht zu scheuen.
Wenn cs die Sprache eines offenen Freimutes spricht, so
meint es damit Aufhellung der trüben Atmosphäre, die über
ganz Europa liegt, nur zu dienen. Die neuen Männer , die
in Deutschland in so jungen Jahren schon an die Macht ge¬
kommen sind, leben der Ueberzeugung, daß nur eine offene
Sprache die wirklichen Probleme Europas in den Blickkreis
der Verantwortlichen hineinzuziehen vermag. Wir haben
nicht mehr allzulange die Möglichkeit , uns hinter traditio¬
nelle Vorurteile zu verschanzen .

Die Probleme sind z« stark, als daß sie ei« Hinansschie -
ben ans die lange Bank ans die Toner dnldeten. Die
Völker verlange« mit Recht, daß ihre verantwvrtlichen
Staatsmänner Mittel «nd Wege finden» «m der schwerem
Nöte «nseres gequälte« Erdteiles Herr z« werde«.
Europa muß an die Arbeit gehen, wenn anders es nicht
sein Schicksal als ältestes Kulturland der Welt beendet
sei« «nd über sich das Chaos hereinvrcche « laste« will.
Was hat das junge Dentschland der Welt zu bieten: ES

garantiert einen stabilen Zustand im Innern mit einer fe¬
sten Zentralgewalt , die verhandlungsbereit u. verhandlungs¬
fähig ist . Es hat die bolschewistischen Zündstoffe , die ganz
Europa gefährdeten, aus sich ausgeschieden und sich zu einer
einheitlichen und geschloffenen Willensentfaltung zusammen¬
getan. Es hat in dem Zusammenprall zwischen kommuni-
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stischer und

' nationaler Auffassung sich eindeutig zur weltan¬
schaulichen Festigkeit und inneren Klarheit durchgerungen .
Ter Wall, den wir gegen die Anarchie aufbauten , ist unzer¬
störbar.

Dieses Deutschland kan« keine Verträge unterschreibe «,
bi« «nersüllbar sind . Verträge aber» die es «nterschreibt ,

weil sie erfüllbar sind, ist es z« halte« entk^ '
Dieses Deutschland ist ei« ehrlicher Kontrahent in de »

Behauptung der Interessen der Welt, wen« man ihm das
Recht aus seine Ehre und das Recht ans sei» tägliches Brot
gibt «nd erhält . Dieses Deutschland ist nicht mehr ein Zen¬
trum ewiger Unruhe oder ei« Experimentierseld für völker-
zcrstörende Ideologie « oder knltnrauslösende Versuche , die¬
ses Deutschland ist ein Zentrum der Ordnung und der ge¬
sicherten Autorität .

Das deutsche Volk aber selbst steht fernab jedem politischen
Ressentiment. Es beurteilt die Fragen der internationalen
Politik nüchtern, sachlich und ohne Voreingenommenheit. Es
ist bereit und entschlossen, an der Lösung der großen Krise
unter Einsatz seiner besten Kräfte mitzuarbeiten , so wie es
allen anderen Völkern und ihren groben Sorgen Aufrichtig¬
keit und Verständnis entgegenbringt. So kann es nur hof¬
fen und wünschen , daß die Welt es auch selbst zu verstehen
versucht, und sich nicht durch überhitzte Leidenschaftlichkeit den
Blick für die wahre Realität der Tinge trüben läßt.

Der Nationalsozialismus als neu« «nd moderne Art
der Staqtsgestaltnng in Dentschland ist ein Phänomen, mit
dem sich avzngeben verlohnt . Hinter de« für den Laien
manchmal verwirrende « Erscheinungen seiner Idee und sei¬
nes Systems verbirgt sich die nüchterne Klarheit über de«
Ernst der Situation , in der Deutschland «nd Europa sich be¬
finde «, verbunden mit der festen Entschlossenheit, nicht vor
der Krise z« kapitnliere«, sondern sie anzusaffen . «m sie am
End« auch z« meistern.

Mögen alle, die guten Willens sind , sich vereinigen
in der edlen Absicht, die Sorgen der Völker zu mildern
und dem Allgemeinwohl zu dienen . Was Deutschland
betrifft , so ist es aus ehrlichstem Herzen bereit , am Frieden
Europas mitzuarbeiten .

Unsicherheit in Genf
Verschärfung der Gegensätze -

Genf, 29. Sept . Ueber die Unterredung zwischen Neurath
und Paul Boncour wird von den beteiligten Seiten außer
der kurzen amtlichen Mitteilung völliges Schweigen be¬
wahrt . In unterrichteten amtlichen Kreisen bestehr jedoch
der Eindruck , daß keine Aenderung der Lage eingetreten ist .
I » den Abendstunden statteten Baron Aloifi und Suvich
dem deutschen Reichsaußenminister von neuem einen Besuch
ab. In dem fortlaufenden Gedankenaustausch über die Ab¬
rüstungsfrage hat sich bisher noch keine Möglichkeit einer
grundsätzlichen Einigung abgezeichnet . Es besteht vielmehr
der Eindruck , daß gegenwärtig weitgehende Gegensätze zwi¬
schen den Vorschlägen der englischen , französischen und ita¬
lienischen Regierung entstanden sind, die bisher noch nicht
überbrückt werden konnten. Bisher sind von -er Gegenseite
- er -entsche» Regierung «och keinerlei Vorschläge gemacht
worben» die deutscherseits als befriebigenb angesehen « erde«
könne«.

Jedenfalls sind die gegenwärtigen AbrüstungSverhand-
lungen völlig in eine Sackgaffe geraten . Auf deutsche :
Seite liegt selbstverständlich keinerlei Veranlassung vor . mit
irgendwelchen Angeboten hervorzutreten , da der deutsche
Abrüstungsstandpunkt auf den unabweisbaren Abrüstungs¬
verpflichtungen der Verträge aufgebaut ist und somit nur
die wirksame Herabsetzung der Rüstungen der schwergcrüste-
ten Mächte oder die Gewährung des für die Sicherheit
Deutschlands notwendigen Rüstungsstandes als endgültige
Regelung in Frage kommen kann.

Die große Rede des Reichspropagandaministers Dr .
Göbbels vor der internationalen Presse fand ein sehr
starkes Echo . Am Schluffe der Rede brach die Weltpress « in
spontane« Beifall ans . Während einer Stunde bildete dann
der Reichspropagandaminister den Mittelpunkt einer Gruppe
von etwa A>—6v ihn dicht umlagernden Journalisten , die ihn
mit Fragen verschiedenster Art bestürmten. Polen . Tschechen ,

Vas Echo der Söbbels-Vede
Rumänen . Engländer , Amerikaner, Franzosen , Südslawen
ließen sich Dr . Göbbels vorstellen , der bereitwilligst, oft mit
Witz und Humor, alle Fragen beantwortete. Die Presse
stand allgemein unter dem Eindruck der ungewöhnlichen
Persönlichkeit Dr . Göbbels und war tief beeindruckt von
der Stellungnahme Dr . Göbbels zu den großen internatto -
len Fragen . .

Für einen großen Kreis verständlich erklärte Dr . Göbbels
gleich zu Beginn auf die Anfragen , daß

der Hauptzweck seines Genfer Aufenthaltes de» sei . das
Verständnis für Dentschlaud z« wecken .

Lauda«, 29. Sept . In der Kelleret der WeingroßhandlungLauda«, 29. Sept . In der Kelleret der Weingroßhandlung
Metzger ereignete sich gestern abend ein schwerer Unglüccs -
fall, dem außer einer Reihe von Verletzten ein Menschenleben
zum Opfer fiel. Als der Küfer Emil Städter aus einem
Keller nicht mehr zurückkehrte , begab sich der Küfer Weber
auf die Suche nach seinem Arbeitskollegen. Schließlich hör¬
ten die oberhalb des Kellers arbeitenden Küfer Hilferufe
aus dem Keller, wo ihnen Weber bewußtlos in die Arme fiel.
Eine Sanitätskolonne und die Feuerwehr nahmen sofort die
Rettungsarbeiten auf. Während der Frischluftzuführung be¬
gab sich ein Feuerwehrmann zur Rettung der Verunglückten
mit Gasmaske in den Keller, aber auch er, sowie der nach -
folgende Branddirektor Klehr kehrten nicht mehr zurück. Erst
nach langen Bemühungen gelang es , die Gase so aus dem
Keller zu verdrängen , daß die Bergung der Verunglückten
erfolgen konnte. Während die Wiederbelebungsversuche, bei
den zuletzt Verunglückten von Erfolg gekrönt waren , konnte
Städter nur als Leiche geborgen werden. Die übrigen wur¬
den mrt schweren Vergiftungserscheinungen ins Kranken¬
haus eingeliefert. Die Untersuchung über die Ursache des
Unglücks ist im Gange.
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Lobby fühlt sich über den Tisch plötzlich von Garricks
Pranken vorn an der Brust gepackt.

Da kommt die Wut mit einem Male so hoch in ihm , er
empfindet einen so plötzlichen Haß gegen den Mann , daß
er blindlings zuschlägt, und ein paar Ohrfeigen knallen
in Garricks Gesicht, daß Garrick vor Ueberraschung los¬
läßt und hintenüber sich auf den Boden setzt.

Höllenspektakel im „Gelben Haifisch". Die Gäste sind
aufgesprungen und warten der Dinge, die da kommen
sollen. Donnerwetter, der Junge ist gut, der schlägt eine
gute Klinge !

Lobby muß lachen , als er Garrick am Boden steht .
Sein Lachen ruft ein unbegreifliches Staunen in Garricks
Gesicht hervor.

„Du lachst , mein Junge? " sagt er, immer noch am
Boden hockend. „Wird dir vergehen , mein Söhnchen ! Hast
den alten Garrick geschlagen . Mach dein Testament! "

Lobby lachte nur stärker .
„Du betrunkenes Stückchen Elend ! " sagt er dann voll

Hohn . „Da müssen Männer kommen, nicht Seekühe, wenn
sie mit mir anbändeln wollen."

Da ist Garrick mit einem wilden Satze hoch. Sein Ge¬
sicht ist verzerrt. Maßlose Wut belebt es.

Schweratmend steht er am Tisch und starrt auf Lobby .
Stille ist im „ Haifisch

".
Lobby springt hinter dem Tische vor.
Er zieht sein Jacket aus . „Willst du Kampf, du Groß-

maul ? Immer ran ! Ist ja ein ungleicher Kampf, ich bin
stark und du bist schwach vom Whisky ! Rate dir gut!
Verziehe dich, alter See-Elefant, wenn du nicht willst , daß

dein Gesicht mehr Aehnlichkeit mit einem Plumpudding
hat als mit einer Gurke ! "

Da gröhlt alles auf vor Lachen.
Garrick stößt mit einem Wutschrei auf Lobby zu .

Lobby springt zur Seite, gewandt wie ein Boxer und
Garrick stillt um.

Das Gröhlen ist laut und schadenfroh.
Garrick schnauft vor Wut und versucht einen neuen

Angriff, aber er kann machen was er will, Lobby läßt ihn
sich abkämpfen , er weicht ihm aus, und als er ihn doch
faßt, da staunt alles , denn Lobby hat Garrick ausgehoben
und schleudert ihn nur so auf den Boden .

Die Gäste brüllen laut auf. „ Feiner Junge, Garrick,
hier beziehst du Keile ! " ruft man bunt durcheinander .

Und Garrick wird dann von Lobby in der elegante¬
sten Manier nach Strich und Faden aus der Schänke ge¬
boxt ; wie ein Sack taumelt er von einer Ecke zur anderen.

Da reißt ihn Lobby hoch und schafft ihn selber an die
frische Luft. Draußen steht gerade ein Policeman. Un¬
willkürlich hebt er den Gummiknüppel. Aber als er Gar¬
rick erkennt , zwinkert er Lobby vergnügt zu, salutiert mit
dem Gummiknüppel und geht gemessen weiter .

Als Lobby zurückkommt, wird er mit einem stürmi¬
schen Halloh der Gäste begrüßt. Polly umarmt ihn .
Poulson reißt ihm bald die Hände heraus.

„Donnerwetter! " lacht Poulson. „Lobby . , einen
Augenblick dachte ich . . jetzt ist Braumeister Lobby in
Nöten! Aber es kam anders .

"

„Nicht der Rede wert ! War kein Kunststück , der Mann
war ja angetrunken , und wer ein bißchen Boxen kann ,
der legt einen Garrick um. Aber jetzt mochte ich einen
Whisky haben ! "

„Zu dem ich Sie einlade , mein Herr ! " ruft Lord Ken-
nedy herüber . „Poulson, kommen Sie doch auch mit an
unseren Tisch .

"
So lernte Lobby Lord Kennedy und seinen Anhang

kennen, und war von Anfang an ein prachtvolles Ver^

stehen, das soweit ging , daß Lord Kennedy Lobby einlud ,
mit ihm zusammen das Hebeschiff zu besuchen .

Lobby sagte gern zu und bat nur um die Erlaubnis ,
seine Freunde mitbringen zu dürfen. Das wurde ihm
gern gewährt .

4.
Sir Butler trumpft auf .

Sir Butler sitzt über den Büchern .
Sein Buchhalter hat ihm eben genaue Aufstellungen

über die Privatkonten gemacht .
Da sieht er, daß sein Verbrauch in den letzten drei

Jahren ganz klein ist . Er war ein sparsamer Mensch und
die Hauptausgaben, die er machte , waren Spenden für
wohltätige Zwecke.

Als er die Geldentnehmungen seiner Frau Revue pas¬
sieren läßt , da erschrickt er . Sie machen im Jahre weit
über 15 000 Pfund aus.

15 000 Pfund! Eine ungeheuerliche Summe !
Was hat sie nur mit dem vielen Gelbe angefangen ?

Er überschlägt sich, was sie für Irene ausgegeben haben
kann , was Kleidung und die Aufrechterhaltung des Haus¬
halts kosten . Er findet sich nicht zurecht.

Dabei ist auch Irenes Konto in der letzten Zeit mit
2000 Pfund für allerlei Ausgaben belastet.

Er ruft seinen Buchhalter .
„ Ich habe die Auszüge einmal angesehen ! Sagen

Sie , haben Sie sich nie gewundert , was meine Frau für
Summen verbraucht hat ? "

„Doch , Sir . Aber es stand mir nicht an, etwas zu
sagen ! "

„Das verstehe ich ! Nun möchte ich Sie um eins bitten:
Wenn meine Frau oder meine Tochter Geld verlangen . . .
es wird nichts ausgezahlt, was ich nicht weiß ! Hören Sie,
nicht ein Pfund ! "

„Sir . Mrs . Butler hat noch einen Scheck über 400
Pfund geschickt . Miß Irene war vorhin im Büro .

"
«Fortsetzung folgt.)



Sekte 8
Frei t a g , den 29. September 1933

Die Winterschlacht V Arbeitslosigkeit
Slaalssekrelär Reinhardt über den Generatplan

Berlin , 29. Sept . Der Staatssekretär im Reichsfinanz-ministerium Reinhardt führte über die bisherigenMaßnahmen und die weiteren Aussichten für die Bekämp¬fung der Arbeitslosigkeit aus : Im Parteienstaat wurdenVerordnungen »ur Erhöhung der Steuern und zur Kürzungder Lohne und Gehälter erlassen , im Adolf Hitler -Staatwerbe» Gesetze zur Verminderung der Arbeitslosigkeit er¬lassen.
. ^ Er Rückgang der Arbeitslosigkeit hat seine Ursache inErster Linie in dem politischen Geschehen vom 30. Januarund vom 21. bis 22. März 1933. Die Besserung der sozialen ,wirtschaftlichen und finanziellen Tinge wird beschleunigt undgefestigt durch finanzpolitische , steuerpolitische und arbeits¬marktpolitische Maßnahmen.
Alle diese Maßnahme« find baranf avgeftellt. die Nach»
frage nach Güter « «nd Leistungen «nd damit zmangs»

lünfig «ach Arbeit r« erhöhen.
Tie Maßnahmen führe« infolgedessen zur zusätzlichen Dek-kung vorhandenen Bedarfs und zur Verminderung der Ar¬beitslosigkeit.

Nach einem Rückblick auf die bisher erlassenen Gesetzeeinschließlich der Maßnahmen von Reichsbahn und Reichs¬post gibt Staatssekretär Reinharöt über die voraussichtlicheEntwicklung der Arbeitslosenzisfer im kommenden Winterfolgende Voraussage :Tie Arbeitslosenziffer ist in den früheren Jahren in denWintermonate« regelmäßig stark gestiegen , weil in denAußenberufen Volksgenossen frei wurden , denen nicht in denJnnenberusen «ine entsprechende Zunahme gegenüberstand.Die Zirnahme betrug im vorigen Jahr von Ende Septemberbis Mitte Februar rund eine Million . Im diesjährigenWinter werde« wir von dem jahreszeitüblichen Ansteigender Arbeitslosenzifser verschont bleiben, wenn alle Volks-
Jienosse« «nd Bolksgenossinnen im Kamps gegen die Arbetts-ofigkeit ihre Pflicht tun.Werden die durch Abschnitt 1 des zweiten Gesetzes zurVerminderung der Arbeitslosigkeit vom 21. September 1983lJnstandsetzungs- und Ergänzungsarbeiten an Gebäuden)zur Verfügung gestellten 500 Mill . RM . in der vorgeschrie¬benen Weise in Anspruch genommen , io bedeutet allein dies«Maßnahme Arbeit für eine Million Volksgenossen , um diein früheren Wintern die Arbeitslosigkeit regelmäßig anstieg .Für die bevorstehende Winterschlacht gegen die Arbeits¬losigkeit stehen zur Verfügung :

1. Die 500 Millionen RM . für JnstandsetznngS« «ndErgänzungsarbeiten , die, wenn alle Hauseigentümer ihrePflicht tun , z« 2000 Millionen R . Umsatz in de« Monate«Oktober bis März führe« werden.
2 . Die Steuersenkungen vom 21. September 1833, soweitdiese anf die Monate Oktober bis März entfalle».3. Roch etwa 500 Millionen RM . ans dem Gesetz znr 8er »Minderung der Arbeitslosigkeit vom 1. Juni 1933. da,« gehö¬re« die 125 Mill . RM . für Bedarfsdecknngsfcheine . die imWinter de« Bezirksfürforgeverbänden znr Gewährung z«,sätzlicher Leistnnge « a« die Hilfsbedürftige« znr Beifügunggestellt werde«
4. Etwa 150 Millionen RM. Aufkommen an freiwilligerSpende znr Fördern «« der nationalen Arbeit.5. Monatlich rwnd 200 000 Ehestandsdarlehen fllr dieAusscheidung weiblicher Arbeitskräfte ans dem Arbeits »markt «nd für die weitere Erhöhung der Beschäftigtenzahli« der Möbelindustrie «nd i« der Ha«sgerSte-J «dnftrie.3- Das Gesetz über Steuerfreiheit kür Erkatzveschakfnnge«,das znr weiteren Erhöhung der Beschäftigtenzahl in der Ma»schinenindnftrie «nd deren Borindnstrie« führe« wird.Ter Generalplan für die Arbeitsschlacht im bevorstehen¬den Winter ist fertig . Tie Reichsregierung hat das Ihregetan. Alles weitere findet sich nunmehr nach dem Tun dereinzelnen Volksgenossen und Bolksgenossinnen.

Wir müsse« und werde» die bevorstehende Winterschlacht
gegen das Wiederansteige « der Arbeitslosenzisfer gewin»«e« . wenn jeder Volksgenosse im Rahme« des Arbeits¬

planes der Reichsregiernng seine Pflicht tut.
Adolf Hitler verkörpert die politische Voraussetzung für daSGelingen des Planes und jeder einzelne Volksgenosse hatim Rahmen feiner wirtschaftlichen Möglichkeiten das zu tun.was ihm der politisch untermauerte Generalplan Adolf Hit¬lers vorschreibt .

Das nationale Aufforstungswerk
des Reichsministers Darre'

Berlin , 29 . Sept . Der deutsche Wald kann den Bedarfunserer Wirtschaft und unseres Volkes an Gütern des Wal¬des zu normalen Zeiten nicht ganz decken . Andererseits aberbesitzen wir noch Millionen Hektar ertragloses , unbebautesLand , das zum großen Teil forstwirtschaftlich zu nutzen ist.Aus diesem Grunde hat der Reichsminister für Ernährungund Landwirtschaft Darrs ein nationales Aufforstungswerkeingeleitet, das im Rahmen des Gesetzes zur Verminderungder Arbeitslosigkeit vom 1. Juni 1933 durchgeführt werdensoll. An der Neuschaffung von Wäldern soll sich sowohl der
öffentliche als auch der private Waldbesitz beteiligen. Trägerder Arbeit sollen bas Reich, die Länder, Gemeinden undsonstigen Körperschaften des öffentlichen Rechts , gemischt-
wirtschaftliche Unternehmungen und unter gewissen Voraus¬
setzungen auch Landwirtschaftskammern sein. Der auffor¬stungswillige private Grundbesitz muß einen der Gemein.den-Kreditträger einschalten . Di« Anträge sür Kreditgewäh¬rung für Aufforstungen müssen bis zum 31. Oktober 1933an die Deutsche Rentenbank-Kreditanstalt eingereicht werden.Bei den Aufforstungen ist die Einschaltung eines Unter-«ehmers nicht erforderlich. Die Durchführung der Arbeitkan» erfolgen als Notstanösarbeit mit Hilfe des Freiwilli¬
gen Arbeitsdienstes oder ausnahmsweise auch im freienArbeitsverhältnis , soweit der Darlehensbetrag 10 000 RM
nicht übersteigt.

In allen Fällen sind der Berechnung der Arbeitskosteu
die vollen Tariflöhne zugrundezulegen. Das Aufforstungs-
Larlehen ist mit 3 v . H. jährlich zu verzinsen und nach Ab¬
lauf von drei tilgungsfreien Jahren mit 2 v . H. jährlich zu
tilgen . Die Tilgungsfrist beträgt demnach längstens 31 Jahre
Zu diesen Beträgen kommt ein jährlicher Verwaltungskosten
beitrag von 0.25 v . H. Die Arbeitszeit darf 10 Stunden —
Leim Freiwillgen Arbeitsdienst 36 Stunden — nicht über-
schreiten. Mit der Arbeit muß nach Bewilligung des Dar¬
lehens unverzüglich begonnen werden. Sie mutz bis zum
1. Juli 1934 beendet sein.

Aufqeforstet werden können in erster Linie Oedland, un-
brauchbares Ackerland , sowie frühere Waldsläche , die durch
Insekten . Feuer . Sturm usw. vernichtet wurden und vom
Besitzer mit eigenen Mitteln nicht wieder aufgeforstiet wer.

den können . Bei der Aufforstuna ist unter allen Umständenzu vermeiden, daß Wälder gegründet werden , die infolgenicht sachgemäßer Zusammensetzung durch Witterungsein ,flüsse und Schädlinge besonders gefährdet sind, vor allemalso reine Nadelwälder. Es ist vielmehr anzustreben, daßMischenwald bebaut wird , der vor allem auch aus Bäumenbestehen soll , die Deutschland nicht in ausreichender Mengeund Beschaffenheit besitzt. Bei Aufforstungen, die vorwiegendmit Nadelhölzern geschehen, müssen die notwendigen Vor¬kehrungen gegen Feuersgesahr getrofsen werden.Es wird erwartet , daß jeder deutsche Forstmann zur Er¬reichung des gesteckten Zieles beiträgt , damit das Auffor¬stungswerk für alle Zeiten einen Markstein in der Ent-
Wicklung der deutschen Volkswirtschaft bildet.

Haushalts - und Kassenlage des Reiches
Berli «, 29 Sept . Das Reichsfinanzministerium ver¬öffentlicht einen finanziellen Ueberblick über den Reichs¬haushaltsplan für 1933. Darin wird über die bisherigeHaushaltsenrwickiung gesagt , daß das Aufkommen au direk¬ten Steuern bis Ende Aug. 1933 den internen Schätzungenentspreche. Gewtsie Unsicherheitsmomente lägen bei den in-direkten Steuern , insbesondere bei den Zöllen wegen derUnsicherheit über die Gestaltung der Einfuhrverhältnisse. —Aber auch hier sei nach dem bisherigen Verlaus kein Gefah¬renpunkt ausgetreten. Bei den übrigen Einnahmen sei einGrund zu Besorgnissen , daß die Haushaltsansätze nicht er¬reicht würden, nicht vorhanden . Insbesondere verdienehervorgehoben zu werden, daß äer Verkauf von Reichsbahn-vorzugsaktien woraus für 1933 100 Millionen RM . Erlöserwartet würden . im Gegensatz zum Vorjahre bis EndeAugust 1933 bereits 60 Millionen erbracht habe .Die Ausgaben seien im allgemeinen bisher hinter dem

Voranschlag zurückgeblieben , was indessen erfahrungsaemätzin den ersten Monaten des Haushaltsiahres immer derFall zu sein pflege. Unsicherheit bestehe noch hinsichtlich derAusgaben für öie Arbeitslosenfürsorg «. Die Reichsregierungerwart aber , daß auch die von ihr eingeleiteten Arbeitsbe-
schafkungsmatznah «n auch von dieser Seite her eine Ge¬fährdung des Haushaltsausgleichs nicht zu besorgen sei.Tie Kassenlaae habe bisher zu besonderen Maßnahmenkeinen Anlaß gegeben.

B e r l i « . 29. Sept . Amtlich wirb mitgeteilt : Die Reichs »
statthalier waren gestern in Berlin z« einer gemeinsame«
Anssprache versammelt, die bereits »m Bormittag im
Reichsminifterinm des Innern begann «nd am Nachmittagin der Reichskanzlei ihre Fortsetzung fand.

Hier sprach Reichskanzler Adolf Hitler in mehrstündigen
Ausführungen über die polinsche und wirtschaftlich « Lageund nmriß die besonderen Aufgaben der Reichsstatthalter,die in jedem Faste die Reichsantorität z« wahren «nb für
die absolute Sicherheit der Verwaltung Sorge z« tragenhätte«. Die Reichspolitik müsse aufgebaut werden anf den
Faktoren , die die heutige Zeit repräsentieren . Dies gelteinsbesondere auch kür das Verhältnis zwischen Reich und
Länder«, zwischen Staat und Partei .

Alle revolntionäre « Erscheinungen, die sich in wilder
Form ohne nationalsozialistische Zielsetzung äußer«,

müßte« restlos beseitigt werde».
Der Reichskanzler legte den Reichsstatthaltern die 'eelischeund geistige Erziehung des Volkes als eine Hauptaufgabe be¬sonders dringend ans Herz und betonte die Grundsätze, nachdenen die Reichspolitik von dieser Erkenntnis aus geführtwerden müsse , für deren Jnnehaltung die Reichsstatthalterihm gegenüber verantwortlich seien.

An der Tagung nahmen sämtliche Reichsstatthalter . ReichS-
innenmintster Dr . Frick und die Staatssekretäre Dr . Lam-
mers und Funk teil.

Aufruf des Slahlhelmdundesfuhrers
Berlin . 29. Sept . Der Bundesführer des Stahlhelms .Bund der Frontsoldaten . Reichsminister Frgnz Seldt «. ver¬öffentlicht nach Beendigung der Reichsführertagung der

Zn wenigen Worten
Der Reichswehrminister hat angeordnet , daß die Musik-

kapeüen der Wehrmacht bet allen dienstlichen Anlässen nachdem Deutschlandlied grundsätzlich das Hortt -Weflel -Lied spie¬len müssen.
Anschließend an die Taaung in Hannover ist kür de« qe-samlen Stahlhelm der deutsche Gruß verpflichtend geworden.Im Verkehr innerhalb des Stahlhelm bleibt der Grub. Front -Heil " bestehen.
Sämtliche aastronomischen Betriebe Deutschlands habenfür die Aböls Hitlerspende 1 Prozent ihres Augustirmsatzeszur Verfügung gestellt.
Der Reichsstand der deutschen Industrie trat in seinemUnterausschuß zusammen , um über die Frage der Arbeits¬

beschaffung zu beraten.
Die Arbeiter und Angestellten der Fordwerke wollen dievon Ford eingeführte viertägige Arbeitswoche nicht aner¬kennen . sondern fordern die im Auto -Code vorgesehene 5-tägtge Arbeitswoche . In der Filiale Chester haben die Ar¬beiter bereits den Streik ausaerusen , so daß die Werke inChester geschloffen werden mutzten.Der 14. allgemeine deutsche Bergmannstag wurde durcheine große Arbeitstagung eröffnet. Reichswirtschaffsmini-ster Schmitt führte in einer längeren Rede aus , daß vomStaate aus nichts geschehen werbe, was nicht auf lanae Sichtgesehen der Wirtschaft und dem deutschen Volke dienen 'olle.Der amerikanische Gewerkschaftsführer aab bekannt daßdie Zahl der Erwerbslosen in Amerika immer noch 11 Mil¬lionen betrage.

An der Riviera ereignete sich auf der Straße von Men¬tone nach Nizza , in der Nähe von Eze, ein schweres Auto¬
unglück, bei dem drei Personen sofort getötet und 15 Per¬sonen zum Teil schwer verletzt wurden.

Sie Verschuldung von Reich, Ländern
und Gemeinden

Die Gesamtverschuldung von Reich . Ländern und Gemein¬den, die am 31. März 1933 rund 24,5 Milliarden RM . be¬trug . verteilt fich wie folgt : Reich rund 11.7 Milliarden ,Länder ohne Hansestädte 2,3 Milliarden . Hanse st ädte600900 Millionen , Gemeinden 9,9 Milliarden . DieHauptsteigerung der Verschuldung liegt in den Jahren 1929und 1930. Von 1931 bis 1933 ist die Verschuldung nur umrund eine halbe Milliarde angestiege ».

Stahlhelms eine« Aufruf , in dem er . allen Kameraden , di«durch ihre Anweienhett. Mitarbeit und ihre» Einsatz eine iowirkungsvolle Vertretung des Stahlhelms geschaffen haben"
seinen Dank ausspricht. Die Tagung habe gezeigt, daß sichdie Mitglieder des Stahlhelms mit voller Ueberzeugungund mit freiem Herzen zum neuen Staate Adolf Hitlersbekennen .

Sie Eingliederung des Stahlhelm
Berlin . 29. Sept . Stabschef Röhm bat chber die Ein .gliederung des Stahlhelm eine Verfügung erlassen, in deres heißt :
Mit dem 24. Sept . 1933 ist der Stahlhelm . BdF . endgül¬tig unter den Beseht des obersten SA -Führers getreten.Ich grüße auch am diesem dienstlichen Wege noch einmaldi« in unsere Reihe « tretenden Kameraden. Als Soldatenund Kameraden wollen wir von jetzt ab gemeiniam mar¬schieren und kämpfen , einer des anderen wert , in gleicherPflichterfüllung, Hingabe und Kameradschaft .
Tie vollständige Eingliederung des bisherigen Wehrstabl-Helm isi biß 31. Oktober 1933 zum Abschluß zu bringen.Am 1. November entfällt jede Sonderbezeichnung oder Son¬derbehandlung. Die in die SA . eingegliederten Einheitensind SA -Einheiten mit gleiche« Pflichten und Rechten .Der bisherige Kernstahlhelm. künftig nur Stahlhelm lStlgenannt , tritt als eigene Gliederung mit eigenen Einheitenneben SA und SS .Der Zeitpunkt, wann die bisherigen Wehrstahlhelm-Ein .beiten das Braunhemd anlegen können , wird einheitlich kürdie gesamte SA von der obersten SA -Führung bestimmt .Voraussichtlich kann mit dem 1 . November 1933 gerechnetwerden.

Die ersten Bilder von der deutschen evangelischen Nationalsynode in Wittenberg
Der Zug der Kirchenführer, geführt von Landesbischof

Müller, überquert den Marktplatz der Lutherstadt.
Blick in die Stadtktrch« während der Tag«»«der Nationalsynode.

Die Reichsstalthaller beim Kanzler



Eeife 4
Freitag , den 29. September 1933 .

Zachow spielt den Harmlosen
Heilerkeilsersolge in Leipzig - Lubbe schüttelt sich

Berli «. 29 . Sept . Das Gerücht, daß Sie Zeugen ober ein
Teil von ihnen aus öer Schutzhaft vorgesührt werden, be¬
stätigt sich nicht. Sämtliche Zeugen, die soeben mit dem
Berliner T -Zug erschienen sind , sind frei gekommen . Alsder Senat den Sitzungssaal betritt , schließen sie sich aus¬
nahmslos . obwohl ein Teil von ihnen nur zögernd , dem
allgemeinen Hitlergruß an. Ob alle Zeugen vereidigt wer¬
den . iteht noch nicht fest. Es wird dann als erster Zeuge
Polizeioberwachtmeister Karl Alb recht vernommen. Ter
Zeuge wird kurz zu der Brandstiftung bet der Zweigstelledes Neuköllner Wohlfahrtsamtes am Mittelweg gehört.

Ter Vorsteher der Zweigstelle . Stabttnspektor Frank ,
schildert einen höchst bemerkenswerten Vorgang : Zwei Tage
vor öer dortigen Brandstiftung , an einem Donnerstag , er¬
hielt er durch einen ihm bis dahin fremden Mann persönlich
die Mitteilung , daß die Zweigstelle von einer kommunisti¬
schen Zentrale aus übersallen werden solle und zwar von
einem Verkehrslokal der Kommunisten, das einem gewissen
Schlaffke gehörte. Er wurde dann am nächsten Tage auch
telefonisch über den Abmarsch der Truppe unterrichtet.

Vom Fenster seines Dienstzimmers aus konnte er beob¬
achten. wie sich die Leute in Gruppen von zwer, drei und
vier Mann der Zweiastelle näherten . Ein Polizeihauvtmann
und acht Beamte waren rechtzeitig in der Zweigstelle ange¬
treten . Es fiel auf, baß hier an diesem Vormittag in den
Gängen und Warteräumen der Zweigstelle stch mehr Publi -
kum aufhielt , als sonst . Dann wurde bekannt daß das Vcr-
kehrSlokal von Schlaffke ausgehoben worden fei. Die Gänge
und der Warteraum leerten stch darauf tn ganz kurzer Zeit.
Der Gewährsmann hatte noch mitqeteilt . baß neun Kom¬
munisten mit Waffen ausgerüstet seien. Diese neuen sollen
sich auch in der Zweigstelle ausgehalten haben. Der Vor¬
steher bezeichnet zwei der heutigen Zeugen , und zwar den
Angestellten Walter Jahnecke und den Kellner Kurt Starker ,
als die Drahtzieher , die an der Zweigstelle am Mittelweg
das Publikum immer gegen die Beamten aufgehetzt haben .
Ueber den Charakter der Gastwirtschaft von Schlaffke be¬
fragt . sägte der Zeuge , er habe gehört, daß Jahnecke und
Starker in diesem Lokal eine Beschwerdestelle emgerichtet
hatten.

Ueber diesen Fall entwickelt stch nun eine längere Debatte.
Dr . B ü n g e r fragt nach weiteren Einzelheiten.

Zeuge Frank : Mein Gewährsmann , der mich gewarnt
hätte, ist nachher verwundet worden. Er hat mir mitgeteilt,
daß nachdem die Aktion in stch zusammengebrochen war . die
Beamten des Wohlfahrtsamtes einzeln nach Schluß über¬
sallen werden sollten und zwar sollte das nicht nur mir gel¬
ten. sondern allen denen , die sich irgendwie mißliebig ge¬
macht hatten , insbesondere aber den Beamten , die in dem
Flugblatt genannt waren . Es sollten aber nicht nur die Be¬
amten mißhandelt werden, sondern auch ihre Wohnungen
sollten zerstört werden.Dr . B ü n g e r : Hat Ihr Gewährsmann , der heutige
Zeuge Hinze. Ihnen auch gesagt , daß etwa 80 Mitglieder
ausgewählt worden seien , die durch die Zentrale der Kom¬
munistischen Partei in Neukölln mit Waffen versehe « werden
sollten ? Wo sind denn diese Waffen geblieben?

Zeuge Frank : Das ist mir unbekannt. Tie Leute mit
den Waffen waren bereits in meiner Zweigstelle de » , Wohl¬
fahrtsamtes . Sie stnd aber offenbar vor dem Eintreffen der
Polizei rechtzeitig gewarnt worden. ES wurde mir schließlich
noch gesagt , daß in dem Lokal von Schlaffke 88 Schußwaffen
gewesen seien . _Zu dem Rathauskellerbrand am 28. Februar gibt Maschl .
nenmeister Kiekbusch eine Schilderung vom Umfang und
Auswirkung des Brandes tm Schlafzimmer seine» Sohnes .

Die Zeugenaussagen zum Schloßbrand gipfeln in der Fest¬
stellung , daß stch im engen Umkreis von 80 Meter ab eine
ganze Reihe von Wohnungen befinde «.

Zeuge Pfeiffer aus Neukölln weiß, daß am Mittwoch
vor dom Schloßbrand eine Anzahl Personen zusammenae-
kommen stnd. Pfeiffer ist der Wohlfahrtspfleger , der dem
Lubbe einen Mantel geschenkt hatte, van der Lubbe war
auch zu Schlaffke gekommen .

Senatsprästdent Dr . B ü n g e r : Handelt es stch um den
Mittwoch vor dem Schloßbrand? „ .

Zeuge Pfeiffer : Ich weiß den Tag nicht mehr. Ich
habe nur den abgerissenen HanbwerkSburfchen van der Lubbe
ausgestattet

Senatsprästdent Dr . B ü n g e r : Haben Sie bei Schlaffke
Schriftstücke aufgesetzt ?

Zeuge Pffifier : Nein. Ich habe nur denen , die nicht
so schreibgewandt waren , bei ihren Eingaben geholfen .

Der Zeuge wirb mehr und mehr inS Verhör gezogen-
weil in zunehmenden Matze der Eindruck entsteht , daß er
alles sagt , was er weiß.

Landgerichtsdirektor ParisiuS hält ihm vor . daß in
der Gastwirtschaft und auch an anderer Stelle van der Lubbe
eine ziemlich große Kenntnis über die kommunistische Bewe-
gung und ihre Ziele an den Daa gelegt habe.

Auch Rechtsanwalt Dr . Sack beteiligt stch an dem Kreuz,
verhör. Es trat dann eine kurze Pauke ein.

Nach Schluß der Pause wird die Vernehmung der Zeugen
zu den Vorgängen am Wohlfahrtsamt am 22. Februar wie¬
der ausgenommen. . „ „ , .Der Zeuge Panknin schildert die mehrfach erörterte
Unterredung am Vormittag des 18 . Februar vor der Zweig¬
stelle des Wohlfahrtsamtes am Mittelweg , van der Lubbe
fiel ihm durch leine Sprache auf. Zachow erzählte von
Krawallen in der Sonnenallee , wo SA -Leute verschiedenen
Reichsbannerleuten und Kommunisten, die Drei Pfeile und
das Rot -Front -Abzeichen abgeriffen hätten . Lubbe wollte
sofort hingehen. Zachow sagte ilm aber , baß bas schon am
Vortage gewesen sei. Nun ktng Lubbe an zu erzählen daß
er im Wohlfahrtsamt aewelen lei , und daß er stch den Zu¬
tritt zu dem Vorsteher erzwungen habe » indem er den Fuß
in die Tür aeklemmt habe . Im weiteren Verlauf des Ge¬
spräches tagte Binge . setzt lei der reckt « Augenblick kür eine
Revolution . Zachow kaate : «Wir müflen alles anstecke «, vor
allem staatliche Gebäude" . Binar meinte , man müßte die
SA -Männer mit Benzin überaießen und anstecken, van der
Lubbe hat stck im Verlaufe des Gekoräckes als Kommunist
bezeichnet und dabei auch keine Rapiere herausaeholt . darun¬
ter ein rotes Sekt , das der Zeuoe Mr das Parteibuck ae-
halten hat. van der Lubbe hat stck dann auch nach der kom-
munistischen Zentrale erkundigt und ist von Bing« und
Zachow mit zu Schlaffke genommen worden. Tie Bemühun¬
gen des Vorsitzenden , die Unterhaltungen möglichst Wort für
Wort zu rekonstruieren , werden durch bas gute Erinne¬
rungsvermögen des Zeugen und leine Fähigkeit, klare und
bestimmte Auslagen zu machen wesentlich unterstützt Es
wird kestgestellt. daß van der Lubbe erzählt hat , er ke , kckon
überall gewesen , besonders in Moskau und Budapest und
in Frankreich und hätte die kommunistische Bewegung stu¬
diert.

Vorsitzender : Hat er auch davon gesprochen, baß man
mit Gegenaktionen vorgehen müste . und hat er auf die rufst,
sche Revolution hingewi«sen?

Zeuge : Ja , er sagte fetzt dürfe nicht mehr gewartet
werden, jetzt müste man Revolution machen. Es sei noch
nicht zu spät. Jetzt müsse man mit Bränden einsetzen.
Zachow hat darauf zu Binge erklärt , es müßten Staats¬
gebäude angefteckt werben z. B . Siemens Elektrizitätswerk « ,das Schloß und der Reichstag. Das alles hat van der Lubbe
verstanden, und mit lebhaftem Interesse verfolgt. Er hat
mitgeredel und ' eine Frage , ob er da nicht mitmachen könne ,
hat Zachow veranlaßt , den Binge anzustoßen und ihm zu
sagen : «Ter Junge ist gut. de « könne« wir gebrauchen !"

Oberreichsanwalt Werner : Am Schluß der Unterhal¬
tung hat der Zeuge erklärt : „Das wird ja doch nichts . Euch
juckt wohl .das Fell," Hat darauf jemand etwas erwidert ?

Zeuge : Es mag wohl jemand erklärt haben : «Du bist
ebe« so ei« Schlappschwanz !" Und in diesem Zusammenhang
hat auch Binge gesagt , wenn alle so dächten , käme man über¬
haupt nicht zum Ziel . Er werde schon erleben, was gemacht
werde .

Hier meldet stch der Angeklagte T o r g l e r zum Wort
und fragt den Zeugen , welcher Partei er denn in den letzten
Februartagen dieses Jahres angehört hätte.

Zeuge : Ter Teutschnationalen Volkspartei .
Der Angeklagte Dimitrofs will wissen , seit wann der

Zeuge der DNBP . angehört habe : Seit 1028. Er gehörte
der Partei auch noch im Februar an . „Funktionär " war er
nicht. Die Frage , ob der Zeuae gewerkschaftlich organisiert
gewesen ser , wird von dem Vorsitzenden nickt zugelaffen .

Es wird dann der Arbeiter Zachow aufgerufen.
Vorsitzender : Sind Sie Kommunist?
Zeuge Zachow : Nein. Herr Rat !
Vorsitzender : Sind Sie Kommunist gewesen ?
Zeuge : Ja aber auch nicht in der Partei . Es wollte

mich jemand in die rote Gewerkschaftsopposition veranlasten.
Ich bekam ein TU ' ck Papier und sollte Mitglied werden.
Ich gab ihm aber 20 Pfennige und sagte ihm : „Hier kannste
Dir ne Molle dafür kaufen !"

Vorsitzender : Haben Sie stch denn nun als Mitglied
der RGO . betrachtet ?

Endgültige Regelung in der Zusammenfassung
der deulschen Zrauenverbände

Berli «, 29 . Sept . Nach Rücksprache des Reichsleiters der
NS -Frauenschaft, Landrat Dr . Krummacher, mit Reichs -
tnnenminister Dr . Frick ist folgende endgültige Regelung in
öer Frage der Zusammenfassung der deutschen Frauenver¬
bände erfolgt :

Die bisherigen Organisationen : Reichsarbeitsgemeinschaft
deutscher Frauenverbände und Frauenfront werden als solche
aufgelöst und in einer Einhettsorganisation , dem deutschen
Frauenwerk zusammengeschloffen .

Reichsminister Dr . Frick hat die Schirmherrschaft über
das „Deutsche Frauenwerk " übernommen. Landrat
Dr . Krummacher übernimmt die Führung des „Deutschen
Frauenwerkes ". Frau Sjher wurde als Beauftragte des
ReichSinnenmtnisteriums zur stellvertretenden Leiterin er¬
nannt . Die Leitung des „Deutschen Frauenwerks " befindet
stch in München . Der Sitz der Geschäftsstelle ist Berlin .

Dr. Werner Präsident des eng. Sberkirchenraks
Vor der Ernennung d«r Bischöfe

Berli «, 20 . Sept . Der am Mittwoch von der National -
synode zum juristischen Mitglied des Geistlichen Ministe¬
riums ernannte Rechtsanwalt Dr . Friedrich Werner ist
in der Sitzung des Kirchensenats am Donnerstag zum Prä¬
sidenten der evangelischen Kirche der Altpreußtschen Union
bestätigt worben. Gleichzeitig wurde Pfarrer Beermann
lDanzigj zum Bischof für das Bistum Danzig gewählt. Dr .
Werner ist Referent in der Reichsleitung der Glaubensbe¬
wegung „Deutsche Christen" tn Danzig .

Wie wir hören, sind auch für die anderen Bistümer und
Provsteien der Altpreußischen Kirche Persönlichkeiten vor¬
gesehen, die überwiegend aus den Rethen der Glauvens¬
bewegung „Deutsche Christen" stammen . Die Ernennung die¬
ser Persönlichkeiten ist in den nächsten Tagen zu erwarten ,
sobald das nach dem Staatsvertrag mit der evangelischen
Kirche erforderliche Placet des Staates vvrliegt . Dieses
Plaeet war hinsichtlich des Bistums Danzig vom DanzigerSenat zu erteilen . Es ist bereits vor einigen Tagen ein¬
gegangen.

„Tag der deulschen Künste
am 14 .und 15. Oktober 1983.

Die Vorbereitungen zum „Tag der deutschen Kunst " haben
in den letzten Tagen einen erheblichen Fortschritt gemacht,weil sich alle a» den Vorarbeiten Beteiligten , erfüllt von
großer Begeisterung für die herrliche Idee , mit einem
Feuereifer in die Arbeit gestürzt haben. Nachdem nunmehr
öer Verlauf des Tages tn allen Einzelheiten festliegt , kann
gesagt werden, daß sie sich für jeden zu einem unvergeßlichen
schönen Erlebnis gestalten werden. Die Absicht der Gaulei -
tung , diese Tage als hohes Fest der Nation und als Be¬
kenntnis des neuen Staates zur Erhaltung und Mehrung
der höchsten Güter öer deutschen Kultur zu feiern , wird in
vollem Umfange erreicht werden.

Die Gauleitung München - Oberbayern öer NS¬
DAP stellt mit Befriedigung fest, baß sie für mehrere Wo¬
chen Hunderten von Handwerkern und Arbeitern und einer
großen Zahl von Künstlern Arbeit und Brot geben konnte ,
weil sie in allen Kreisen der Bevölkerung verständnisvollste
und uneigennützigste Bereitwilligkeit zur Mitarbeit fand .
Sie sieht in der Behebung dieser materiellen Not aber nicht
den alleinigen Zweck dieser Veranstaltung . Vielmehr hofft
sie durch die Uebernahme der Organisation des Tages der
deutschen Kunst unserem kulturellen Leben einen neuen Im¬
puls zu geben . Sie will das Verständnis für die deutsche
Kunst und den deutschen Künstler wecken und Mithilfen , die
Kunst selbst aus ihrer seelischen Not zu befreien. Darum
steht sie den Sinn des Tages in der Aufgabe , die Kunst
wieder zu einer Sacke des ganzen Volkes zu machen. Zur
Mitarbeit an öer Erreichung dieses Zieles ruft sie die
Deutschen aller Gaue und jenseits der Grenzen auf. Die
Gauleitung erwartet , daß durch die Beteiligung aller Be¬
rufe und Stände an den Veranstaltungen der kommenden
Tage öer Welt der Beweis geliefert wird , daß die Totalität
des nationalsozialistischen Staates durch die Erweckung
neuer kulturellen Kräfte auf allen Gebieten des nationalen
Lebens erreicht ist .

Ga» München -Oberbauern der NSDAP
gez. Otto Nippold , stellvertretender Gauleiter .

Zeuge : Ich bin «tngetreten , weil mir gesagt wurde,
daß dann andere Arbeit bekommen , nicht aus politischer
Ueberzeugung.

Vorsitzender : Haben Sie nicht Aufforderungen zur
Teilnahme an der Antikriegskonferenz bekommen ? Das
war doch ein« kommunistische Veranstaltung ?

Zeuge : Herr Rat . das kann >ch nicht sagen . Ich sagte
mir : Gehste mal hin, weil da Ausländer sind . Meine Frau
hat mir aber extra gesagt : Du bleibst zu Hause . Du gehst
mir da nicht hin ! Ich bin auch nicht hingeqangen! Ganz
bestimmt nicht.

Die Aussagen Zachow» haben Heiterkeitserfolge
Zachow ist jedoch bestrebt , seine von anderen Zeugen be¬
stätigten Worte , so über die SA , über das Anstecken öffent .
licher Gebäude usw . in Abrede zu stellen oder abzuschwächen.
Er gibt sich als völlig harmlos . Einmal bricht er sogar in
Weinen aus . «Ich habe nichts rom Feueranstecke « gesagt,
davo » habe ich in meinem Lebe» «och nicht gesprochen", lagt
er. Bei dieser Erklärung schüttelt stch der Angeklaate van
der Lubbe in auffallender Weise , gerade als ob er über die
Aussage und über das Benehmen des Zeugen in ein un-
bündiges Gelächter ausbrechen wollte . Er wird von seinem
Dolmetscher beruhigt.

Der Senatspräsident fährt unbeirrt in der Vernehmung
fort und macht den Zeugen darauf aufmerksam, daß er doch
bei der Vernehmung durch den Kriminalassistenten Ma -
rowiki im Beisein des Panknin habe zugeben müffen , er
habe davon gesprochen, daß verschiedene Gebäude in Brand
gesteckt werden müßten. Zachow aber bleibt dabei , selbst
seine früheren Eingeständnisse bei öer Vernehmung abzu -
streiten.

Vorsitzender : Hat van öer Lubbe was von Revolu-
tion gesagt ?

Zeuge : Kein bißchen. Ta wäre ich sofort weggegangen.
(Große Heiterkeit, in die auch die Angeklagten einstimmen
unl auch van der Lubbe . der den Kopf weiterhin gesenkt hält,
ickeint zu schmunzeln ) .

Vorkitzen der : „Sie sollen auch aesagt haben : „Der
Mann paßt , den können wir gebrauchen ."

Zeuge : Aber ^. err hoher Rat . das soll ich aei'agt haben ?
sErneute Heiterkeit.) Ich bin ja in gar keiner Partei .

Der Zeuge bleibt unvereidigt und wird unter Umständen
bei der Verhandluna tn Berlin nochmals gehört werden.
Tie Sitzung wird dann aus heute vormittag 9 .30 Uhr zur
Vernehmung der übrioen Zeugen zu diesem Fraaenbereich
vertagt . Am Samstaa wirb der Prozeß bis einschließlich
Dienstag aus Anlaß des vierten Deutschen Juristentaaes
unterbrochen werden.

Aas Zaden and Nachbarstaaten
Meckesheim . bei Heidelberg. 29. Sept . sAn Strahlenpilz -

Vergiftung gestorben .) Am Dienstag starb hier der 68jährige
Johann Scholl , der sich dieses Jahr bei der Heuernte eine
Strahlenpilz -Vergiftung zugezogen hatte. Der Fall bietet
Anlaß , davor zu warnen , Halme, Gräser usw. in den Mund
zu nehmen.

Eberbach , 29. Sept . (Straßenräuber gefaßt. ) Am 13.
September wurde , wie seinerzeit berichtet , ein Mannheimer
Autofahrer in der Nähe der Rockenauer Staustufe von drei
Landstreichern durch eine über die Straße gehaltene Stange
angehalten und mit vorgehaltenen Revolvern zu berauben
versucht, das durch das Herannahen eines andere« Kraft-
fahrerS vereitelt wurde. Ter Wildweststreich konnte iest
aufgeklärt werden. Eine Briefta che . Sie einer der Räuber
seinerzeit verloren hatte und die Touristen fanden, führte
nun zur Ermittlung und Festnahme des Eigentümers . ES
handelt sich um den 20jährigen Richard Schwarz aur Stutt¬
gart—Heöelfingen. Der Bursche hat ein Geständnis abge¬
legt und über seine Komplizen Angaben gemacht , die wohl
auch zu deren Ermittlung führen werden.

M«ba«, 29. Sevt . (Vermißt .) In Schloßau wirb ein
88jähriger lediger Landwirt seit einiger Zeit vermißt . Aus
htnterlaffenen Briefen spricht Lebensmüdiqkeit. soöatz anzu¬
nehmen ist . baß stch öer Angehörige ein Leid angetan hat.
Alle Nachforschungen waren bisher erfolglos .

Emmendingen, 29. Sept . (Reichsstatthalter Wagner bei
der Emmendinger Werbewoche .) Tie Kreisleitung Emmen¬
dingen der NSDAP veranstaltet in der Zeit vom 80. Sept .
bis 7. Oktober eine große Werbewoche , die am Samstag mit
öer Eröffnung einer Ausstellung für Gewerbe, Handel und
Industrie durch den Reichsstatthalter Robert Wagner ihren
Auftakt finden wird . Am Abend findet die feierliche Ueber-
reichung der Ehrenbürgerbriefe an ihn und Kreisleiter
Rehm statt. Der Sonntag bringt eine große Kundgebung
der Deutschen Arbeitsfront auf dem Festplatz , wobei Fritz
Plattner das Wort ergreifen wird.

Meßkirch . 29. Sept . lBrand .) In Langenhart fiel das
Gasthaus „Zur Krone" samt der Scheune innerhalb kurzer
Zeit den Flammen zum Opfer. Der Hausrat und das Vieh
konnten gerettet werden. Dagegen fielen die Fahrnifle zum
größter. Teil dem Feuer zum Opfer . Die Brandstiftung wird
als erwiesen angenommen und der frühere Besttzer in Hakt
genommen. Der Gesrmtschaben dürfte etwa 20 000 RM.
betragen.

Schlienge« bei Müllheim, 29 . Sept . (Schwerer Unfall.)
Am Dienstag abend fuhr ein von Hertingen kommendes
schwer beladenes Lastauto dem die Bremse versagte, den
Schliengener Berg hinunter . Als der Wagen auf der ebenen
Ortsstraße ankam und keine Gefahr mehr zu befürchten war .
sprang ein Mann der Besatzung ab und stürzte so unglücklich
unter ein Rad . so baß ihm ein Oberschenkel abgedrückt
wurde.

Waldshut , 29. Sevt . (Einrichtung eines Arbeitsdienst¬
lagers .) In seiner letzten Sitzung gab der Gemeinöerat
grundsätzlich seine Zustimmung zur Errichtung eines frei¬
willigen Arbeitsdienstlagers in der Stadt Waldshut und er¬
klärte stch bereit - als Lagergemeinde vorweg die Kosten für
Heizung und Beleuchtung des Lagers zu übernehmen. Die
Finanzierung des Arbeitslagers ist vorläufig durch Aus¬
nahme eines Zwilchenkredits in Aussicht genommen, wäh¬
rend die endgültige Finanzierung aus Mitteln eines außer¬
ordentlichen Holzhiebes zu bestreiten ist.

Singen a. H., 29. Sept . (Tödlicher Unglücksfall .) Der
seit 28 Jahren auf dem hiesigen Stationsamte tätige Eisen¬
bahnarbeiter Xaver Bürsner geriet im Maschinenbaus zwi¬
schen Puffer und Wand und wurde b ibei so schwer verletzt ,
daß er wenige Tage nach dem Unfall im Städtischen Kran¬
kenhaus starb .

Wetterbericht
Vorhersage kür Freitag . Stellenweise Frühnebel und

zeitweise wolkig , doch trocken und meist auch beiter , bei vor»
wieaend südöstlichen Winden tagsüber warm.

Aussichten kür Samstag . Im wesert iche» noch Fortbauer
des Hochdruckcharakters .
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Abrüstung in der Arche Noah
„ GanzNch unvoreingenommen ' 3 Jedes Tier denkt : Für mein Teilchen Soll man . Rüstung konstatiere » ' Einig in der Arche RoabIst man übereingekommen , Wart ich lieber noch ein Weilchen , Muß man gründlich kontrollieren , Sind sich alle , bis zur Boa ;Daß man Friedenhalten lerne Eigentlich geht 's mich nix an . Den » sonst wäre es zu spat ,

~ • - -
Gist und Krallen ganz entferne . . Zockele gang Du voran ! ' . . „ . . . Deutschland soll in dem Verein

Kontrolliert wird — wer nix hat . Wieder das » Karnickel ' sei » .

Ttt Angeöruckte
. Ist eigentlich die Schriftstellerei ein dankbarer Beruf ?"
. Das kann man schon sagen . Ich jedenfalls erhalte alles ,

was ich schreibe, mit bestem Dank zurück.
"

Todesangst
Schmitz stürzt käsebleich zur Revierwache : . Herr Wacht¬

meister, nehmen Sie mich sofort in Schutzhaft . Ich habe im
Zorn mit einem Ziegelstein nach meiner Frau geworfen ."

Wachtmeister : „ Ist sie schwer verletzt ?"
. Ach wo; aber sie wird gleich hier sein !"

Wertlos
»Wie , Sie finden das zu teuer ? Zwanzig Mark für einen

Hund mit solch einem Stammbaum ? "
„Den Stammbaum können Sie ja behalten . Ich will bloß

den Hund .
"

Au leise
„Angeklagter , hat denn gar nicht die Stimme des Ge¬

wissens zu Ihnen gesprochen?"
..

. Wie bitte , Herr Richter ?" - • « *--
„Ich frage , ob nicht die Stimme des Gewissens in Ihrem

Innern zu vernehmen gewesen ist ?"

„ Ach , Herr Richter , ich bin ja so schwerhörig !"

Pantoffelhel -
„ Gestern abend habe ich mich Hinreißen lassen und meiner

Frau Grobheiten gesagt ."

. Das wird ste aber mächtig aufgebracht haben ? "
„Keine Spur . Zuerst war sie sprachlos , und dann hat

ste mich zu meinem Mut beglückwünscht!"

Fo nachdem
Dame auf der Straße zu einem sich zankenden Jungen :

„Schäme dich, Bengel ; was würde dein Vater sagen , wenn
er dich so schimpfen hörte ?"

„Der würde sich furchtbar freuen ; er ist seit vier Jah¬
ren taub !"

- . Ä^ ar

Zweifelhaster Erfolg
„ Run , hast du mit deinem Vortrag Erfolg gehabt ? "

. Ja , aber nur an einer Stelle !"

. Wann war denn das ? " "'■*

„Als ich sagte : Meine Damen und Herren , ich bin jetzt
am Ende meiner Rede — da brauste der Beifall los !"

Größte Sparsamkeit
„ Ich muß mir einen neuen Schirm kaufen, " bemerkt die

Gattin , „ dieser da ist völlig unmodern , ich kann mich mit
ihm nicht mehr auf der Straße blicken lassen."

Der Gatte besieht sich den Regenschirm .
„ So schlecht ist er wirklich noch nicht," sagt er , „zu Hause

könntest du ihn noch tragen ."

Theorie und Praxis
Direktor : „Machen Sie schnell ! In zwei Minuten be¬

ginnt Ihre Nummer !"
Zauberkünstler : „Ja doch ! Ja doch ! Ich kann doch nicht

hexen !" ™

Berschnappt
Als das Mädchen die Briefe hereinbrachte , sagte der

Hausherr : „Sagen Sie mal , Marie , das dauert ja immer so
lange , bis Sie mir die Post bringen . Sie lesen sie wohl
immer erst ?"

„Pah !" lautete die Antwort , „ob ich weiß , daß Ihre
Frau Mama erkrankt ist und Ihr Bruder geheiratet hat
oder nicht —, das ist mir wirklich ganz egal ."

Humor
„Da schau her , Irmgard , jetzt gibts auch flüssige Luft !"
„Run ja , das ist gewiß wieder etwas für euch Männer ;

jetzt werdet ihr die Luft nicht mehr atmen , sondern trinken !"
»

Der schüchterne Freier : „Hier , Fräulein Anna , sehen
Sie unser Familiengrab ! Möchten Sie nicht auch mal hier
begraben liegen ? "

„Was ist eigentlich mit dem Schornsteinfeger Kaminke
los, der sieht so verstört aus ?"

„Man hat ihn angezeigt , wegen Schwarzarbeit !"

Sie : „Ich finde es sehr gut aussehend , wenn
mit schwarzem Haar schwarze Anzüge tragen und
mit braunem Haar braune Anzüge /

Er : „Und die Glatzköpfigen ? . . ."

errcn
erren

„Wenn ich in der Welt etwas zu sagen hätte , dann müßte
cs 365 Feiertage im Jahre geben !"

„Bist du wahnsinnig , dann hätten wir ja noch alle vier
Jahre einen Arbeitstag ."

„Gestern hörte ich einen glänzenden Witz — ich habe
ihn zwar vergessen, aber ich muß jetzt noch lachen, wenn
ich daran denke . . ."

„Findest du nicht, daß mein Bräutigam jetzt im Voll¬
bart prächtig aussteht ?"

„Unbedingt , das Gesicht ist etwas mehr verdeckt."
*

»Ich wollte, irgendein Schafskopf hätte dir , bevor ich
dich heiratete , einen Antrag gemacht/

„Hat er ja ."

„Hätte er dich auch heiraten sollen ."
„Hat er ja ."

*

„Mein Papa hat so viel Geld , er weiß gar nicht, was
er damit anfangen soll."

„Mein Papa hat so viel, daß sogar meine Mama nicht
damit fertig wird ."

*

„Wieviel hast du ?"
„Vier Jahre ."
„Wofür ?"
„Einbruch in der Zentralbank , und wieviel hast du ?"
„ Sechs Jahre ."
„Wofür ?"

„Habe die Zentralbank gegründet ."
*

Aus dem Aufsatz einer höheren Tochter : „Frische saftige
Almen umrahmten lieblich einen tiefblauen See , an dessen
Ufern

'
wohlgenährte Kühe von schmucken Sennerinnen ge¬

molken wurden . Im Wasser sah alles umgekehrt aus ."
*

Paula : „Auf Sylvias Hochzeit war es ganz interessant .
Da war ein Mensch, der mich wahrend der ganzen Feier
nicht aus den Augen verlor ."

Emma : „Wie sah er aus ? War er groß , ziemlich stark,
kleiner dunkler Schnurrbart ?"

Paula : „Richtig , das ist er ."
Emma : „Ach Gott , das war doch der Privatdetektiv , der

darauf zu achten hatte , daß nichts gestohlen wurde !"
*

„In den ersten Jahren unserer Ehe pflegte ich meinen
Mann morgens mit einem Kuß zu wecken ."

„Und jetzt? "
„Ja , jetzt hat er sich einen Wecker angeschafft ."

*
„Herr Fahrlehrer , wieviel brauche ich noch bis zum

Führerschein ?"

„Fünf ."

„Fahrstunden ?"

„Rein , Autos, "

1
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Aus Mingen-Stadt und Lank
k All-Ettlingen

Unter diesem Namen wird vom 1. Oktober dieses Jahresan in zwangloser Folge dem „Mittelbadischen Kurier " eineBeilage mitgegeben , welche — uellen und Darstellungen ausder Geschichte unserer Heimatstadt und des ihr zugehörigenLandgebietes enthärten soll . Unsere alten Leser werden sich»och erinnern , daß eine Beilagenreihe gleichen Namens inden Jahren vor dem Kriege schon einmal erschienen ist. Lei¬der siel sie dann den bewegten Zeitläuften , welche keine Zeitmehr ließen zur ruhigen Erforschung der Vergangenheit, zumOpfer . Unsere Zeitung hat ja trotzdem durch die Veröffent¬lichung der alten Ettlinger Stadtrechnungen, der Geschichteder Ettlinger Mühlen und anderer Beiträge aus der FederKarl Springers , des besten und berufensten Kennersder Geschichte seiner Heimat, sowie durch Veröffentlichungvon Aussätzen aus dem Nachlaß des unvergeßlichen BenediktSchwarz , von Arbeiten Albert Hausen st eins undanderer Forscher die alte Tradition einer lebendigen Heimat¬geschichtspflege all die Notjahre hindurch aufrecht erhalten.Die Zerstreuung dieser Artikel im unterhaltenden Teil desBlattes hatte aber ihre Nachteile,' sie gingen oft den Wegalles Zeitungspapiers , wenn sie nicht gerade von eifrigenSammlern ausgeschnitten und aufbewahrt wurden- Daswar immerhin auch keine dem Wert ihres Inhaltes ange¬messene äußere Form . Dem Bedürfnis nach einer würdigenAusstattung des heimatkundlichen Teils unserer Zeitung solldaher das neuerwecktr „Alt-Ettlingen " dienen. Die Beilagewird monatlich mindestens 4 fortlaufend gezählte Seiten um¬
fassen und kann in einer hübschen Mappe, die wir zum Selbst¬kostenpreis von 1» Pfennig abgeben , gesammelt werden, so• daß man im Laufe der Zeit ein kostbares , inhaltsreichesund lebendiges Heimatbuch zusammenträgt. Wir stellen auchSonderdrucke auf dauerhaftem, besserem Papier her, die für15 Pfg. die Nummer erhältlich sind und sich zum Sammelnund Bindenlassen besonders gut eignen. Die reguläre Aus¬
gabe liegt dem „Kurier " kostenlos bei. Tie Kosten der Her¬
stellung werden von der Druckerei R . Barth getragen. Wir
Haben es stets als Verpflichtung empfunden , eine wahrhafte
Hcimatpresse zu sein und die bodenständige Kultur nach allen
Kräften zu fördern . Mehr noch als im vergangenen Reichdürfen wir daher im neuen Reich hoffen , in allen Kreisen
unserer Leser — in der Stadt und auf dem Lande — ein
freudiges Echo zu vernehmen, welches dem Verlag und der
Schriftleitung „Alt- Ettlingens " den nötigen geistigen Rück¬
halt gibt. Denn nur in enger Verbundenheit mit den Kräf¬ten des Volkstums und der Heimaterde, in wechselseitigem
Annehmen und Hingeben , in der seelischen Einheit und inder lebendigen Gemeinschaft aller Heimattreuen kann ein
guter Dienst an den Werten, die uns unsere Vorfahren hin¬
terlassen haben , erwachsen . Die neuen Heimatblätter wollen
keine „Leser"

, sondern eine Gemeinde haben . Tie Orts¬
gruppe Ettlingen des Vereins „Badische Heimat", aus deren
leitenden Männern sich die Schriftleitung „Alt-Etlingens "
gebildet hat, verdient besonderen Dank für die Verwirk¬
lichung des langgehegten Wunsches nach einer Gelegenheit
zur dauernden Pflege des aus lebensstarken alten Zeiten anunS Ueberkommencn.

S Ans der evangelischen Gemeinde . Wie wohl schon all¬
gemein bekannt ist, vollzog sich in der Leitung unserer Di a -
konissenstation im Gemeindehaus ein Wechsel. Schwe¬
ster S a l o m e H o r n hat sich infolge ihres vorgerücktenAlters entschlossen, sich von der Arbeit zurückzuziehen und in
den wohlverdienten Ruhestand zu treten . 25 Jahre waren es
am 1. Juli d. Js ., daß Schwester Salome hierher ühergeste -
delt war , um die Krankenpflege in unserer Gemeinde zu
übernehmen. Es war im Kirchengemeinderat geplant ge¬
wesen , diesen Tag würdig zu begehen . Aber die Jubilarinlehnte damals jede Ehrung energisch ab . Diesem Wunsche
mußte man sich fügen. Umso mehr hoffte man , daß jetzt
Schwester Salome durch eine Abfchiedsseier geehrt werden
könnte . Aber auch davon wollte sie nichts wissen, sondern in
aller Stille aus der Arbeit - scheiden. Man wußte ja, wie
schwer ihr der Abschied von ihrem verantwortungsvollen
Dienst fiel. So gab man auch da nach. Schwester Salome hat
sich ihren Ruhesitz in Schwetzingen in der Nähe ihrer Schwe¬
stern gewählt. Die Gemeinde hätte es gern gesehen, wenn
sie in Ettlingen geblieben wäre . Der Kirchengemeinderat
hatte ihr auch eine entsprechende Wohnung in dem Kinder-
gartengebäuöe in der Mohrenstraße angeboten. Es entspricht
nicht dem schlichten Sinn der Jubilarin , daß auch hier viele
Worte über ihre hervorragenden Leistung und ihren selbst¬
verleugnenden Dienst gemacht werden. Sie darf aber des
steten und herzlichen Dankes der Gemeinde und der einzel¬nen Gemeindeglieder gewiß sein . Was sie an den Krankenund Armen getan hat, wissen diese am besten selbst. Ehe
Schwester Salome hierher kam, war sie 13 Jahre in Breitenin der Gemeinde und im Spital tätig , vorher 2 Jahre in
Unterschüpf . So stand sie über 41 Jahre im Diakonissen¬
dienst.

An ihre Stelle hat das Diakonissenhaus Nonnenweier
Schwester Luise Roll entsandt, die vom 1 . Oktober an
zusammen mit Schwester Lina Schöne ihre Arbeit tun wird.Die Gemeindeglieder werden gebeten , der Schwester Ver¬trauen entgegenzubringen und sie freundlich aufzunehmen.Am kommenden Sonntag wird das Ernte - unöDank -
f e st gefeiert, das sonst erst im November begangen wurde.Der Oberkirchenrat hat für das ganze Land eine Kirchen -
kollekte angeordnet für die Anstalten des Landesvereins
für Innere Mission , die dringend der Unterstützung bedür¬
fen . um ihre Aufgabe weiterhin erfüllen zu können .

- - Nationalsozialistische Funkhilse. Ter R .d .R . (Reichs -
verband deutscher Rundfunkteilnehmer) bietet u. a . jeden
Montagabend von 20—21 Uhr in der Geschäftsstelle der NS¬
DAP . unentgeltliche und fachmännische Beratung in allen
Rundfunkangelegenheiten, insbesondere bei Neuanschaffun¬
gen, Entstörungen usw . Daselbst ist auch Gelegenheit zurRöhrenprüfung , ebenso werden dort Anmeldungen für denR d.R ., sowie für in diesem Winter stattfinöenöe Funkkurse
(für Anfänger und Fortgeschrittene) entgegengenommen.

— Das 80. Lebensjahr vollendet morgen Herr Josef
Köhler , der wohlbekannte und geschätzte Altmeister der
hiesigen MalerzunU . Er erblickte zu Ettlingen das Lichtd- r Welt am 30. September 1853 , kam nach seiner Schulzeit
zum Maler Keßler lalt ) in die Lehre . Bei diesem tüchtigen
Meister, von dessen künstlerisch geführter Hand in manchen
Häusern Ettlingens noch schöne dekorative Landschaftsge -
mälde erhalten sind , lernte er gründlich alle Handfertigkeit
seines Faches . Seine Wanöerzett führte ihn erst nach Zürich
und dann nach München, wo er Jahre hindurch führender
Geselle einer angesehenen Werkstatt war . Heute noch kann
man im „Obeon" zu München Dekorationsmalereien sehen,
die er damals ansMrte . Mit 25 Jahren kehrte Herr Köh¬
ler reich an Erfahrung und Weltkenntnis, in seine Heimat
zurück und machte sich hier selbständig . 30 Jahre hindurch
stellte er als Mitglied des Bürgerausschuffes seinen stets
wohlgemeinten und besonnenen Rat seinen Mitbürgern zur
Verfügung und 18 Jahre lang arbeitete er als Gemeinderat
für das Wohl der Stadt . Als ihm nach arbeitsreichen Man¬
nesjahren ein wohlverdienter Lebensabend bevorstand ,
kamen der Krieg, die Inflation und Deutschlands Notjahre,

Herren -Anzüge
elegant , solid , bekannt billig Mk . 58 - 50 - 45 .- 38 .- 33 . - 28 .-

Sport -Anzüge mit 2 Hosen , in großer Auswahl
Mk . 50.- 44 .- 40 .- 35 .- 30 .- 24 .- 20 - 18.

Uebergangs -Mäntel sh | ,,, RagIan . .
IIrhg . Gabardine -Mäntel , Loden etc. M.k . 60 - 55 - 48 - 43 .- 35 .- 28 .- 19 «'

Ulster — Ulster-Paletot — schwarze Paletot
ii mm
solid — billig

XML Jng 'old Großes La¬
ger erstkt .

für feine Maßkonfektion

Feuerwehr -Appell , Schlutzübung und Ehrung
von Feuerwehr - und Sanitätsmönnern

Die gestige Schlußprobe der Freiw . Feuerwehr war mrt
zwei besonderen Anlässen umgeben. Zunächst marschierte das
Korps auf den Marktplatz, wo es in einem Viereck zusammen
mit der Sanitätskolonne zum Appell antrat . Hierbei
hatten sich auch Herr Landrat Dr . G ä ö e k e und Bürgermei¬
ster Kraft eingefunden. In einer Ansprache an das Korps
wies Kommandant Becker darauf hin, daß die Feuerwehr
sich geschlossen hinter die nationale Regierung stellt und ge¬
treu ihre Pflicht erfüllen wird. Von jeher habe ein gut na¬
tionaler Geist die Feuerwehren beseelt,' in ihrer Aufgabe ,dem Nächsten bei Not und Gefahr helfend zur Seite zu stehen,
habe sich das soziale Prinzip erfüllt und die Volksgemein¬
schaft aufs beste bewährt. Die Feuerwehr werde stets auf dem
Posten sein , wenn es gelte , fürs Volksganze zu arbeiten . Mit
einem dreifachen „Sieg -Heil" auf den Reichspräsidentund den
Volkskanzler schloß die Ansprache . Dann begann unter den
Klängen der Musik ein Rundgang des Kommandanten und
der Ehrengäste. Die Offiziere grüßten , während die Mann¬
schaften den Blick auf die den Appell abnehmenden Herren
gerichtet , in strammem Stillstand verharrten . — Hierauf
folgte die Schlußprobe an einem Hause der Zwingerstraße.
Alle Geräte nahmen plangemäße Aufstellung, die Schlauch¬
leitungen lagen zur Wasserabgabe bereit, aber es war Befehl
ausgegeben, daß das nasse Element diesmal nicht sollte los-
gelafsen werden. Darum ertönte bald das Signal : Das
Ganze halt ! Bald wurde auch der Befehl zum Abbauen der
Leitungen gegeben und das Korps zum Rückmarsch auf¬
gestellt. In den weiten Räumen des Spritzenhauses kamen
die Geräte wieder an Ort und Stelle . Kommandant Becker
sprach den Dank aus für den glatten Verlauf der Uebung
ohne jeden Unfall. — Auf den dienstlichen Teil folgte im gro¬
ßen Sonnensaal die Verteilung von Ehrenzeichen .

Zunächst ergriff das Wort Herr Lanörat Dr . G ä d e k eund bezeichnete es als einen erfreulichen Anlaß, daß er soviele Ehrenzeichen an bewährte Feuerwehrleute verteilen
könne . Von alter Zeit her habe bei der Freiw . Feuerwehreine wahre Volksgemeinschaft bestanden , da sie immer in
selbstloser Art sich für das Gemeinwohl durch sichtbare Taten
eingesetzt hat. So habe sie, was der heutige Staat und sein
großer Führer allgemein in die Wirklichkeit umsetzen will,schon früher in engerem Kreise geübt nach dem Grundsätze :
„Einer für alle , alle für einen"

. Diese Haltung wird stets ein
Ruhmesblatt für die Freiw . Feuerwehr bleiben. Die Lan¬
desregierung gibt der hohen Wertung solcher gemeinnützigerTätigkeit dadurch Ausdruck , daß sie altverdiente Mitgliederehrt. Mit der Verleihung der Ehrenzeichen des Staates aus
seiner Hand sei zugleich der herzliche Glückwunsch der Landes¬
regierung an alle verknüpft, die sie erhalten werden. Der
Freiw . Feuerwehr ein dreifaches Sieg -Heil!

Im Anschluß daran richtete auch Herr BürgermeisterKraft bei Verteilung der städtischen Auszeichnungen anverdiente Feuerwehrleute und Sanitätsmannschaften im Na¬
men des Gemeinöerats Worte der Anerkennung und desDankes an die so lange Jahre in freiwilliger Pflichtüber-nahme für die Stadt und ihre Mitbürger tätigen Leute . DasEttlinger Feuerwehrkorps wie auch die Sanitätskolonne Ett¬
lingen genießen wegen der straffen Disziplin , in der sie ge¬halten werden, im ganzen Lande den Ruf hervorragenderLeistungsfähigkeit. Jene , welche bisher alle Kraft für ihre

Mitmenschen einsetzten, mögen es auch fernerhin so haltenund die Nacheiferung ihrer Kameraden finden.Im Aufträge des Landesfeuerwehrverbandes hatte Kom¬mandant Jordan von der Fabrikfeuerwehr der Spinnereiund Weberei die Auszeichnungen für über 40jährige Dienst¬
zeit zu verteilen . Er wies darauf hin , daß durch diese Ver¬
dienstanerkennung langjähriger Tätigkeit wieder jüngerenKameraden sollte der Platz freigemacht werden, damit auchsolche heute , wo man eine gute technische Ausbildung ver¬lange, mit neuer Kraft in die Reihen der Korps eintretenkönnen .

Es erhielten die Auszeichnungen:
a) von der Freiw . Feuerwehr der Stadt Ettlingen : für25iährige Dienstzeit jstaatl. Ehrenzeichen ) : JacobWilhelm. Metzgermeister , Utz Richard . Zimmermeister : für30jährige Dienstzeit (stäöt. Ehrenzeichen ) : FischerAugust , Bäckermeister . Korn Hermann , Bahnarbeiter : für4 0jährige Dienstzeit tvom Badischen Landesfeuerwehr-verbanö gestiftete goldene Medaille) : Bretzinger Franz .K r o m e r Raimund .
b > von der Fabrikfeuerwehr der Spinnerei und Weberei :für 25jährige Dienstzeit istaatl. Ehrenzeichen ) : Kratz Theo-öor . Blechnermeister. Ochs Hermann , Garderkemeister.Manz Theodor. Maschinenführer. Hosfarth Andreas .Elektrogehilfe, Pfeifer Karl , Schlichter, ' für über 4 0j ä h r.Dienstzeit: Becker Karl , Becker Adolf , Schreiber Karl.Daubenberger Robert . Frank Josef , GimblerStefan , Böhm Karl und Rauch F . Xaver:
c > Freiwillige Sanitätskolonne : für 2 0jährige Dienst,zeit tDiplom seitens der Stadt ) : August Merkel . Sani¬täter : für 30jährige Dienstzeit lstäöt . Ehrenzeichen ) :Korn Franz Josef . Zugführer , Wölfle Karl . Zugsührcr -

stellvertreter.
Feuerwehrmann W. Jacob bedankte sich für die Aus-

Zeichnung im Namen aller Kameraden bei der ' Regierungwie bei der Stadtverwaltung . Sic würden der Sache treubleiben bis ans letzte Ende. Aber auch die jungen Kameradensollten ihrem Beispiele folgen . — SanitätszuqführerI . K o r n dankte denjenigen, welche die Ehrunq vorgenom¬men haben und gab der Freude Ausdruck , daß sie Feuer -
wehr und Sanitätskolonne durch die gemeinsame Zusammen,faflung gleichbewertet haben. Das Ziel beider Einrichtun¬
gen sei auch, dem Nächsten beizustehen in Not und Gefährt. Ihre
Wahlsprüche lauteten : „Allezeit hilfbereit" und „Gott zurEhr . dem Nächsten zur Wehr" . Kameradschaftsgeist solcherArt gelte es jederzeit zu hegen und pflegen .Beim gemütlichen Teil , der die Kameraden noch einigeStunden bei manch schönem Marsch der schneidig geführtenSpielleute und bei gemeinsamen Liedern zusammenhielt, ge¬
dachte Herr Landrat Dr . G 8 b c k e noch der „aushaltenden "
Ehrenmitglieder beider Korps Kommandant Becker er-munterte die Feuerwehrleute * it za5s^ ->' <<' pni Besuche des
Vortrages am Samstagabend über Luftschutz .Ist vom nächsten Jahre ab der Feuerwehr ein besonderer
Sonntag im September als Ehrungstaa Vorbehalten , damit
die Verleihungen mit aller Feierlichkeit vor sich gehen kön .
nen, so war auch die improvisierte, diesjährige Feier ein
Festakt , an den jeder Teilnehmer gerne zurücköenken wird.

die ihn zwangen, den Pinsel vis in sein hohes Alter nichtaus der Hand zu legen , damit er sich sein täglich Brot ver¬dienen konnte . So ist er heute noch in erstaunlicher Rüstig¬keit tätig. Ter „Kurier " wünscht dem Jubilar in alter
nachbarlicher Freundschaft zu seinem morgigen Tage allesGute!

— Das gefährliche Spiel . In Schluttenbach hat sich dieserTage ein bedauerlicher Unfall zugetragen, der zur Warnungdienen sollte. Das 7 Jahre alte Söhnchen des MaurersEmil Geiger geriet in einem unbewachten Augenblickan die Futterichneidmaschine und machte sich an ihr zu schaf¬fen. Aus einmal drehte sich das Rad und schnitt dem Jungendrei Finger der rechten Hand durch, so daß sie ihm bis andie ersten Gelenke abgenommen werden mußten. Landwirte,schärft euren Kindern ein , daß die Futterschneidmaschine kein
Spielzeug ist !

— Gründung einer SA -Reserve in Reichenbach. Gesternabend marschierte die Ettlinger SA -Reserve nach Reichen¬
bach , um daselbst für die Gründung eines eigenen örtlichenReservesturmes zu werben. Die Aufnahme durch die Bevöl¬
kerung des noch bis vor kurzer Zeit als ausgesprochen nazi¬feindlich bekannten Tories übertraf alle Erwartungen . Miteinem imposanten Fackelzug und Musik wurden die Schutz¬truppen des Tritten Reiches geehrt. Kameradschaftliches
Beisammensein In der „Sonne " und „Krone" vereinigte die
Reichenbacher und Ettlinger Männer für einige schöne Stun¬den. dabei konnte Oberscharführer L e i tz viele Veitritts¬
erklärungen entgegennehmen. Heil Hitler !

*
Wie ein Bauerndorf das Erntedankfest am 1 . Oktober fejert.Man schreibt uns :

Die Ortsgruppe Langensteinbach , der von der Kreisleitungdie Stützpunkte Auerbach . Etzenrot. Reichenbach und Spiel -ber„ zugeteilt sind, wird den Tag des deutschen Bauern am
1 . Oktober in ganz besonderer Weise feiern. Das gestern des
Näheren im „Kurier " geschilderte Programm gibt eine
Ahnung von dem Vielen, was bei diesem ländlichen Fest ge¬boten wird. Zusammenfaffend sei erwähnt , daß der Fest -
zug um 1 Uhr mittags 15 Wagen in 30 Gruppen umfaßt und

auf dem Turnplatz für das leibliche Wohl aller Teilnehmerin jeder Weise gesorgt ist. An diesem Tage soll der Städter
zu uns aufs Land kommen , er wird ein richtiges Volksfest
vorfinden und sich daran erfreuen. Ehret und schätzet den
Bauer !

Spessart, 2g. Sept . Der Rentner Gustav W i p f l e r konnte
vorgestern die Vollendung seines 80 Lebensjahres feiern.
Er war lange Jahre hindurch in der Bleiche von C. Wack-
her & Sohn beschäftigt gewesen . Wir wünschen dem Vete¬
ranen der Arbeit noch einen ruhigen und sorgenfreien Le¬
bensabend, den er wohl verdient hätte.

x Der deutsche Erntetag im Fnnk. Am Sonntag , den t .Oktober steht der ganze deutsche Rundfunk von 6,30 Uhr
Sonntag früh bis 3 Uhr Montag früh vollkommen im
Dienste des Erntedanktages 1933 in einer Reihe von Reichs - -
sendungen, deren Durchführung auf verschiedene deutscheSender verteilt ist.

X Verleger Dr . Bruno Thiergarten in Schutzhaft . Auf
Veranlaffung des Treuhänders der Arbeit für Südwest-
beutschland wurde der Verleger der „Badischen Presse"

. Tr .Bruno Thiergarten , im Interesse der Sicherung des Arbeits-
sriedens in Schutzhaft genommen.

kahr -Sinqlimen eingeineindel
Lahr, 2g . Sept . Der Bürgerausschuß genehmigte nacheiner Meldung der „Badischen Presse " am Freitaanachmittaaeinstimmig die Vorlage über die Eingemeindnnq von Dina -

lingen nach Lahr. Vor der Abstimmuna hatte KommissarStadtrat Ringwald die Vorgeschichte der Vertragsabfaffungund die Schwieriakeiten dargeleat . die io gut wie möglichfür beide Gemeinden gelöst werden konnten .
Achern frei von Arbeitslosen

Acher«, 2g . Sept . Wie der „Führer " meldet, sind die
letzten Arbeitslosen der Stadt Achern aus der Unterstützunaausgeschieden . Sie fanden u . a. Arbeit beim Vau einerStraße nach Schönbuch—Breitenbrunnen . Achern hatte imWinter noch 500 Arbeitslose, darunter in der Stadt allein 300.



Leite 7
Mittelbadischcr Kurier Freitag , den 29 . September 1933

Ser trockenste September seit Jahren
- ? U

<S !L Öe § September hat sich noch einmal" NE Trocken- und Schönwetterperiode öurchqesetzt. TieRegenfalle vor kurzem bedeuteten nur eine kleine Episode
* «f U ) langdauerden Trockenheit , die denHaupt - und Nachsommer im ganzen Rheintal . in der Hardtund tm schwarzwalö auszeichnete .E ^ E^ aue SüLostluftströmuna ist seit einigen Tagen wie -

geworden . Bis in große Höhe weht ein
bei geringer Luftfeuchtigkeit

Nachtteinperaturen . Fm Murgtal liegendie Temperaturen tm Durchschnitt 2- 3 Grad über demAormalmittel . Im Rheintal wurden am Mittwoch 23 Grad
fieweffeit . auf den Vergkammhöhen

Kniebis . Hornisgrinde ) stiegen die Höchstwerte auf 17- 18Grad ^ " eme . ern für die späte Jahreszeit abnorme Tem -
peratur . Auch nachts liegt das Thermometer selbst in Ge -bieten , wie dem 1500 Meter hohem Feldberg . bei 10 GradWärme .

Infolge der erneuten Trockenheit geht der Grundwasser¬
spiegel wieder etwas zurück,' er hat sich zudem nur unbedeu¬tend gehoben . Lediglich die Rheinpegelstände sind um etwa

i °
.
*oen Meter angestiegen , so baß wenigstens dieSchiffahrt durch allzunieörigen Wasserstand nicht beetnträch .tigt wird . Die Mehrzahl der Schwarzwaldbäche und Flüsseführen nur wenig Wasser in ihren Bach- und Flußbetten .Erfreulich in hohem Maße ist der pralle Nachmittags -

sonnenschetn für die Ausreise der Trauben in den Rebgelän -den des Schwarzwaldes . Die Septembersonne hat in wahrem
Sinne des Wortes ..goldenen Wein gekocht "

,- das wird sich
sehr bald in den hohen Mostgewichten zeigen . Der 1933erwird ein vorzüglicher Qualitätsmein , ein kostbarer Tropfen
werden . Auch im vorderen Murgtale , im Badener Rebgebiet
und im unteren Renchtal erwartet man vielfach Qualitäts -
Herbste . wie im Jahre 1829.

Ein wenig gelegentlicher Niederschlag wäre dennoch
wünschenswert . Nach der augenblicklichen Wetterlage wird
jedoch dieser Herbstmonat keinen Regen mehr bringen , io daß
e wohl schon heute als einer der trockensten September der
letzten Jahrzehnte angesprochen werden darf .

Turnen » Sport » Spiel
Mtmll

Die Gauliga
hat für nächsten Sonntag vier Spiele vorgesehen , die aber Wahl
infolge des Erntedankfestes bereits am Samstagnachmittag stattfin¬den werden .

VfB .. Mühlinrg - KFB .
VsL. Neckarau — FC . Phönix

FC . Pforzheim — VsR . Mannheim
SpCl . Freiburg — SpVg . Waldhof

In der Rezirksliga sind folgende Spiele angefetzt :
FB . Rastatt — SpVg . Baden -Baden
Phönix Durmersheim — FG . Weingarten
FC . Eutingen — VfR . Pforzheim
BSC Pforzheim — SpCl . Pforzheim
Frankonia Karlsruhe — Germania Karlsdorf
Germania Durlach — FV . Beiertheim

*

Deutscher Automobilklub
Zusammenschluß aller deutscheu Kraftfahrer

München . 2g. Sept . Der Chef des Kraftfahrwesens der
SA und Korpsführer des NSKK . Obergruppenführer
Hühnlein , hinter dem die machtvollste Kraftfahrerorga¬
nisation Deutschlands steht , hat den entscheidenden Schritt
zum Zusammenschluß der deutschen Kraftfahrer nunmehr
vollzogen . Unter Anerkennung der dem NSKK hinfort ge¬
bührenden Führung aller die deutsche Kraftfahrt umfassenden
Belange haben am Taqe nach der „2090 -Kilometer -Fahrt "
der ADAC . AvD . NTA und DTA mit dem NSKK verein¬
bart . die genannten Klubs abzulösen zugunsten eines ein¬
heitlichen Automobilklubs und ihr Wirken aus dieses Ziel
«inzustellen . Das völlig selbständig bleibende Nationalsozia¬
listische Kraftfahrerkorps lNSKK ) erblickt die Gewähr für
das gesunde Gedeihen eines solchen im Geiste der neuen
Zeit wirkenden großen Automobilklubs nicht im plötzlichen
Zusammenschluß aller Verbände , sondern am sichersten am
organischen Aufbau . Als dessen organisatorische Grundlage
gebührt dem ADAC in Würdiaung seiner geordneten Ein¬
richtungen und seines hohen Mitgliederbestandes der Vor¬
rang . Aufbauend aus dieser Grundlage und entsprechend
dem zwischen NSKK und ADAC getroffenen Uebereinkom -
men wurde nunmehr »Der Deutsche Automobilclub " lDD -
AC ) mit dem Sitz in München gegründet , in dem der AD¬
AC hiermit ausgeht .

Vferdespsrk
Wieder Reitturnier in Berlin .

Das große internationale Reit - . Spring - und Fahr¬
turnier des Reichsverbandes für Zucht und Prüfung deut¬
schen Warmbluts wird wieder im Rahmen der »Grünen
Woche" vom 28. Januar bis 4. Februar 1834 in der Messe¬
halle II am Kaiserdamm vor sich gehen , und wie üblich eine
Nachmittags - und eine Abenöveranstaliuna an jedem dieser
Tage umfassen . Mit den Vorbereitungen für dieses große
Hallenturnier ist bereits begonnen worden . Die Ausschrei¬
bungen werden in einigen Tagen der Oeffentlichkeit über¬
geben werden .

Rittmeister Krause ausgetrete « .
Der Union - Klub teilt mit : . Auf Grund freundschaftlicher

Vereinbarungen mit dem Präsidium des Union -Klubs wird
Herr Rittmeister Krause mit Ende dieses Jahres aus seiner
Stellung als Generalsekretär des Union -Klubs ausscheiden .
Rittmeister Krause , der den Krieg von Anfang bis zu Ende
witgemacht hat . hat am l . April 1919 als Nackfolaer des aus¬
scheidenden Herrn Major Wolfs den Posten des General¬
sekretärs des Unwn -Klubs übernommen . I » den seither
verflossenen 15 Jahren hat Rittmeister Krause seine aroße
Passion , seine überragende Sachkenntnis und seine anßer -
ordentliche Arbeitskraft in den Dienst des Union - Klubs
gestellt ".

Die Pressestelle des Reichssportsührers teilt mtt . daß die
irmen - Behörden - und Werksportvereine den Fachsaulen
rgeqlieöcrt würden . Es ist jetzt den Firmensportlern er¬
gibt an den Veranstaltungen der Verbandsvereine tettzu -
: hmen .

Tommy Loughran schlug in der Nacht zum Donnerstag
c Philadelphia den ehemaligen Schweracwichts -Wcltmeister
ack Sharkey sicher nach Punkten .

Der letzte Hockey -Bundestag findet am 22 . Oktober in
!erlin statt , wo man eine sechs Punkte umfassende Tages -
cdnung zur Erledigung bringen will .

Jagd
Wer noch nicht Bezieher ist,
verlange kostenfrei eine Probe¬
nummer der reichillustr .großen
deutschen Jagdzeitung „Ter
Deutsche Jäger *, München .
Ältestes deutsches Fachblatt
für Jagd , Kynologie , Schieß -
und Forstwesen und Fischerei.

Ständige Beilagen :
„Jagdkynologiscke Umschau*
„Jagdrechtliche Umschau"
„Der Gebrauchshund *
„Waffe — Munition — Optik"
„Für unsere Fischer*.
Ausgabe A nur RM . 1.80 mo-
natlich, Ausgabe 8 mit Unfall¬
versicherung bis RM . 4000 .-—
nur RM . 2.— monatlich .
Ausgabe B kann nur direkt
hei dem Verlag „Der Deutsche
Jäger " (F . C. Mayer ), Mün¬
chen 2C , Sparkassenstraße 11.
bezogen werden .
Wegen der großen durch-
dringenden Verbreitung in
Süd und Nord glänzendes
Anzeigenorgan für fachliche
und allgemeine Anzeigen .

WernM
inseriert;

eqf keinen
Kunden -
dtens fi

Herr Erb besinn! sidi
von Woche zu Woche , was er tun kann , um das große
Vertrauen aus allen Kreisen der Damenwelt zu recht -
fertigen , die von ihm , dem bedeutendsten Fachgeschäft
Karlsruhes und seiner weiten Umgebung mit Recht
mehr erwarten , als anderswo . Und weil jetzt die
kürzeren Tage kommen , denen

die landen übende
folgen werden , an denen die deutsche Frau wieder
zur Handarbeit greift , um jetzt sehen die Weihnachts¬
arbeit zu beginnen , wurden die oberen Innenräume des
bedeutend vergrößerten Ladens und die ganze Schau¬
fensterfront - 9 Schaufenster - zu einer einzigartigen

Werbcsdiaa neuzcffl. Handarbeiten
ausgebaut , die übermorgen , am 1 . Okt. beginnt und 2
Sonntage und 6 Werktage , also bis zum 8 . Okt . dauert .
So unverbindlich , wie Ihre Schaufensterbesichtigung
überden Sonntag ist , so unverbindlich ist auch Ihr Be¬
such im Laden selbst in der kommenden Woche bei

I I Karlsruhe
Kaiserstr . 115 , Ecke AdlerstraQe

Anleitung aller Handarbeiten durch geschultes Personal kostenlos .

Das deutsche Volk kaust Rundfunkgeräte
Produktionssteigerung in der Radio -Industrie

Von Karl H i n tz e , geschäftsführendem Vorstandsmitglied der
Nationalsozialistischen Rundfunkkammer

Die deutsche Funkindustrie kann mit dem Erfolg der diesjährigen
Funkausstellung zufrieden sein. Die große Werbeaktion für den
nationalsozialistischen Rundfunk , den die offizielle Rundfunkführung
vor der Funkausstellung eingeleitet hatte und die selbst heu<e noch
mit der gleichen Intensität fortgeführt wird , hat das Interesse der¬
jenigen Volkskreise , die in den vergangenen Jahren noch abseits
standen , in hohem Maße dem Rundfunk zugewandt . Besonders die
großen Feiertage der Nation , die Höhepunkte in unserem politischen
und geistigen Leben, wie der 21 . März , der 1. Mai , wie die Welt¬
sendung von Bayreuth oder der Nürnberger Parteitag , haben die
Mehrzahl unserer Volksgenossen für den Rundfunk aktiviert .

Heute kann dementsprechend ohne Uebertreibung eingestanden
werden , daß dis Produktion der deutschen Funkindustrie in stetigem
Sieigen begriffen ist . In den vergangenen Wochen konnten verschie¬
dene Firmen eine Erhöhung ihrer Belegschaft durch Ein¬
stellung von etwa 4—600 Arbeitern melden und damit beweisen, daß
die naiioalsozialistische Rundfunkpropaganda auch den großen sozial¬
politischen Zweck der Produktionssteigerung und der Arbeitermehr¬
beschäftigung erfüllt .

Naturgemäß wird der erhöhte Absatz von Rundfunkgeräten noch
dadurch gefördert , daß die deutsche Funkindustrie dom Volksempsäu -
ger an bis zu ihren großen Standartmarkeu durchgängig Empfänger
von höchster und oft bewundernswürdiger Leistungsfähigkeit , natür¬
lich ihren Klassen entsprechend , herausgebracht hat . Diejenigen
Volksgenossen, für die Parole Dr . Goebbels , zunächst die heutige
Zahl der Rundfunkteilnehmer zu verdoppeln , ein unbedingter Be¬
fehl ist , und die infolgedessen Rundfunkhörer werden , können sich
heute hundertprozentig auf die Qualität der deutschen Rundfunk -
geräte verlassen . Diese Tatsache ist für Apparatebesitzer ja längst
eilt“ Gewißheit . Gerade diese Apparatebesitzer , die mit ihren Ge¬
räten gute und hervorragende Erfahrungen gemacht haben , werden
auch die besten Werber für neue Rundfunkhörer sein.

Bekanntlich wird sich der Erfolg der Funkausstellung erst in
seiner ganzen Größe bis Weihnachten hin auswirken . Es
hat schon heute den Anschein, als ob bei dem Einkauf zum Weih-
nachtsfest die Rundfunkgeräte die erste Stelle einnehmen werden .
Und das ist gut so , nicht nur im Interesse der Funkindustrie , die
sich ernsthaft bemüht , für geringes Geld Höchstwertiges zu leisten,
sondern auch im D ien st des neuen Staates , für die alle
ihre Kräfte einzusetzen auch oberstes Gesetz der Funkindustrie ist .

So bleibt als» zu wünschen, daß die Produktionssteigerung in¬
nerhalb der deutsche « Funkindustrie von Woche zu Woche und von
Monat zu Monat noch zunimmt , damit wirklich eines Tages das
große Ziel erreicht ist. daß die Mehrzahl des deutsche» Volker Rund -
fnnkhörer ist und durch de» Rundfunk in inniger Verbindung mit
dem Willen und den Worten des Führers steht.

Handels -Aachrichlen
Karlsruher Produktenbörse vom 27. Sept . Abteilung Getreide ,

Mehl und Fnltermittel : Trotz der gesetzlichen Regelung der Brot¬
getreidepreise ist das Angebot in Weizen zurückhaltend , in Roggen
eigentlich in verstärktem Maße . Futtermittel sind leicht befestigt.
Jnlandweizen , je nach Qualität RM 19 . 75— 20.00 , Jnlandroggen .
je nach Qualität 16 .25— 16 .50 , Sommergerste , je nach Qualität und
Herkunft 18.50—20.00, AusstiHware über Notiz , Wintergerste , neue
Ernte ohne Angebot , Futter - und Sortiergerste , je nach Qualität
15 .00— 17 .00, deutscher Hafer , gelb oder weiß , je nach Qualität 14 .25
bis 14 .50, Weizenmehl , Basis Spezial Null , mit Austauschlveizen .
Oktober 29 .00 , November 29.25, Weizenmehl , Basis Spezial Null .
Jnlandsmahlung , Oktober 27.50, November 27.75 (beides Forde¬
rungen der Südd . Mühlenvereinigung Mannheim mit den entspre¬
chenden Spannungen für 00 : plus 3 RM , 1er : Plus 2 RM , Iler :
minus 3,50 RM , Brotmehl : minus 7 RMj , Roggenmehl , Basis ca.
70prozentig , je nach Fabrikat 22.50—23 .25, Weizenbollmehl sFutter -
mehl) , je nach Fabrikat 10.50, Weizenkleie , fein 9—9 .25 , Weizen¬
kleie , grob 9 .50 , Biertreber , je nach Qualität 15 .50 , Trockenschnitzel,
lose , je nach Fabrikat 8.50—8.75, Malzkeime , je nach Qualität und
Herkunft 10—10 .25, — Erdnußkuchen , lose, je nach Fabrikat 16,
Palmkuchen , je nach Fabrikat 14 , Sojaschrot , südd . Fabrikat , je nach
Lieferzeit 14 .50—14 . 75 , Leinkuchenmehl, je nach Fabrikhat 17 .50 bis
bis 18 seinschl . Monopolabgabej —. Spätkartoffeln , inländische ,
gelbfleischig 5—5 .50, Spätkartoffeln , inländisch , weißfleischig 4 .50
bis 5 .00.

'
— Rauhfutlermittel : Loses Wiesenheu , gut . gesund ,

trocken 6 , Luzerne , gut , gesund, trocken 7 .50—8 , Weizen - Roggenstroh .
drahtgepreßt , je nach Qualität 2 .30—2 .50 . Alles Per 100 Kg., so¬
weit nichts anderes vermerkt , prompt verladbare Ware . Biertreber
und Malzkelme mit , Getreide und Trockenschnitzel ohne Sack, Fracht¬

parität Karlsruhe bzw. Fertigware Parität Fabrikstaiaon . Wag¬
gonpreise ; kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge . Alle Preise
von Landesprodukten schließen sämtliche Spresen des Handels , die
vom Ankauf beim Landwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe ent¬
stehen. und die Umsatzsteuer ein . Die Erzeugerpreise sind entspre¬
chend niedriger zu bewerten .

Letzte Nachrichten
Dauzig -polnische Abkommen vor dem

Völkerbund
Genf . 29 . September . Der Bölkerbunösrat nahm Don¬

nerstag von dem Bericht über den Abschluß des Abkommens
zwischen Danzig und Polen vom 5. August über die Regelung
der Danziger Hafcnfrage und die Stellung der polnischen
Staatsangehörigen in Danzig Kenntnis . Bei dieser Gelegen¬
heit beglückwünschten sämtliche Ratsmitglieder die Danziger
und polnische Regierung zu der glücklichen Lösung dieser seit
Jahren vor dem Rat schwebenden Frage und betonten über¬
einstimmend , daß in den Beziehungen zwischen Danzig und
Polen eine neue Periode einer friedlichen Verständigung
aller schwebenden Angelegenheiten eingesetzt habe .

Der nationalsozialistische Danziger Senatspräsibent Dr .
Rausch « ing , der zum erstenmale die Freie Stadt Danzig
im Völkerbunde vertrat , gab in deutscher Sprache eine Er¬
klärung ab . in der er seiner Freude über die unmittelbar
zwischen den beteiligten Staaten getroffene Regelung Aus¬
druck gab . Die Danziger Negierung habe bet ihrem Amts¬
antritt der polnischen Negierung eine Generalbereinigung
der gesamten schwebenden Fragen durch unmittelbare Ver¬
handlungen angeboten . Der Danziger Senat sei auf dem Ge¬
biete der Rechte der polnischen Minderheit in Danzig weit
über das hinausgegangen , was die Minderheitenschutzver¬
träge der anderen Staaten als Schutz zubilligten . Die gegen¬
seitige Achtung vor fremdem Volkstum habe ihren gesetzlichen
Ausdruck jetzt gefunden . Dies sei die Grundlage für die Wie¬
dergewinnung des gegenseitigen Vertrauens und eines fried¬
lichen Verständnisses der Nationen . In dieser sich von Miß¬
trauen reinigenden Atmosphäre habe man an die anderen
zwischen Danzig und Polen schwebenden Fragen Herangehen
können . Wenn auch der Erfolg dieser ersten Verhandlungs¬
abschlüsse bescheiden sei , so liege doch darin ein nicht un¬
wesentlicher Akt zur Befriedigung der europäischen Ver¬
hältnisse .

Der polnische Außenminister Beck gab in betont warmen
Ausführungen der großen Befriedigung der polnischen Re¬
gierung über die zwischen Danzig und Polen erzielte Ver¬
einbarung Ausdruck . Die polnische Regierung habe mit gro¬
ßer Befriedigung die Stellungnahme des Danziger Senats
festgestellt, zu einer gerechten, beiden Staaten rechnung¬
tragenden Lösung zu gelangen . Der Anfang einer neuen
Etappe der Bereinigung aller Fragen im Geiste der Ver¬
ständigung habe jetzt begonnen .

Der deutsche Vertreter , Gesandter von Ke l l e r , schloß
sich voll der Hoffnung an . daß jetzt eine neue Periode des
aegenseitigen Verständnisses und Lösung aller noch zwischen
Danzig und Polen schwebenden Fragen beginnen werde . _____In der Ratssitzung erstattete sodann der deutsche Rats¬
vertreter als Berichterstatter einen Bericht über , die sachliche
Weiterführung der Arbeiten der Weltwirtschaftskonferenz
und schlug dem Rat vor , jetzt eine euqe Zusammenarbeit
zwischen dem Exekutivausschuß der Londoner Weltwirt -
schaftskonserenz und dem Wirtschaftsausschuß des Völker¬
bundes herzustellen .

krafkwagenungkück an der Riviera
Paris . 29. Sept . In Eze auf der großen Landstraße bei

Mentone nach Nizza ereignete sich am Donnerstagvormittag
ein schweres Automobilunglück wobei drei Personen getötet
und 18 andere zum Teil schwer verletzt wurden Ein Privat¬
wagen . der einem Fußgänger ausweichen sollte , stieß in
voller Fahrt mit einem ihm entgegenkommenden Autobus
zusammen . Der Führer des Privatwagens wurde auf der
Stelle getötet , ebenso eine Insassin des Autobus , der durch
Glassplitter die Halsschlagader durchschnitten wurde . Eine
andre Insassin erlag ihren Verletzungen im Krankenhaus .
Von den 5 verletzten Fahrgästen mußten ebenfalls mehrere
ins Krankenhaus überführt werden . Beide Wagen wurden
schwer beschädigt .
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M—R | | ^ t Die Elflinger Einzelhandelsgeschäfte sind am
A ICllIU « kommenden Sonntag von 12 -6 Uhr geöffnet !

Ilcli, die Gattin ist
’s. die

immer so unsagbare Mühe mit den
Holzfußböden hat. — Warum er¬
leichtert sie sich nicht die Arbeit durchlMESS ^ -Holzbalsam ? Einfach wie
Parkettwachs auftragen lalle Möbel
bleiben an ihrem Platzes , bann mit
Blocker . Bohner ober Bürste glän¬
zen und selbst der .älteste , häßlichsteBoden wird wie ein Parkett , hat
wundervolle Farbe und Hochglanz .Das hält viele Monate , kann naß
gewischt werden, der Boden verliert
die Rauhheit und Staubbildungwird vermindert. Feder Holzboden
braucht

RIMEfU
HOLZ -BALSAM .

Badenla - Drogerie Rud . Chemnitz
Ettlingen, MnrktstraBe S, Ftrnspr . 29t

Besser und haltbarer
Obstmost ,

wird
Jhr

Wenn Sie diesen mit
meinen tausendf. bewährt .

Fabrikaten vergären .
3.-
3.60

Ettlinger-Mosiansatz " Ä «-pomo« Mk.
trocken

yy yy 100 Liter Portion yy
mit

yy yy Heidelbeereusatz yy
Herst . Etilinger -Mostansatzfabr k

Hermann Hauck , Ettlingen

Arbeiterschuhwerk rar aiie Berufe
Marschstiefel , Motorradstiefel , Gamaschen
Fahrnauer Schuhwaren - Rieker Schuhe

Otto Rissei, Ettlingen
Sonntag den 1 . Oktober , von 1 -6 Uhr geöffnet

3}. S. f>iuu (frü. fiamp^ unö)
Ortsgruppe Ettlingen .

Die Mitglieder der NS -Hago unö
des G . H. G . (früher Kampfbund des
gewerblichen Mittelstandess marschieren
im Festzua am 1. Oktober zum Zeichen
der Verbundenheit mit der Bauernschaft
geschlossen mit. Amtswalter erscheinen
im Braunhemd . Die Fahne wird mit¬
geführt.

Treffpunkt vor der Dreschhalle am
Wasen (Exerzierplatzs Punkt 11 Uhr.Wer von unseren Mitgliedern nochanderen Vereinen angehört, marschiert
mit der NS -Hago . Entschuldigt sindnur solche Mitglieder , die mit Propa¬
gandawagen oder Handwerksgruppen
der Innungen marschieren . Doch sollen
diese Gruppen möglichst durch Gesellen
oder Lehrlinge gebildet werden, so daß
sich die Meister der NS -Hago anschlie-
ßen können .

Mittwoch , den 4 . Oktober, findet im
Gasthaus zur ,/Sonne " hier, abends 8 '/-Uhr. eine Mtttelstandskundgebung statt,zu welcher der gesamte gewerblicheMittelstand fauch Mchtmitglieders ein -
gelaöen ist . Es sprechen zwei Referen¬ten von der NS -Hago GauleitungKarlsruhe .

Der NS -Hago-Ortsführer :
F . G i n e r.

BOBOOOBOBBBBOBBBB— BOggoaaaa «

Billige Hosen
Streif-Hosen V. 3 .50 -4!an
Zwirn -Hosen V. 3 .95 Man

Kräftige
Manchester v . 5 .95 Jt an
Wollhosa , dunk , geeig.

für Büro . . 6 50«#an
Knabanhosen , in braun¬

grau
Klattarwestsn v . 8 .50 & an
Ladarolmänt . v . 10 .80 .41 an

Kräftige , blaue
ArbaitsanzOgev3 .95 -# an
Herren-Spertmfltzea

v. 85 $ an
Blaae Strandmltzea

v . 1 .95 .4 an
Qualität entsprechend

sind meine Preise
staunend billig.

Sommer
Pforzhaiatarslr . 39.

H,a us »

persona l °

Angeigen
für die als ausgeseich-
nete Mittlerin bekannte
Familienseitschrift
Die Gartenlaube
werden ohne Berech¬
nung von Spesen durch
uns vermittelt . Jedes
Textwort kostet lOPfg.,das fettgedruckte
öberschri ftswort 60 Pfg.
Weiterleitung der An¬
zeigen erfolgt sofort.

Buch- u. Sfeindnickerel
R. Barth, Ettlingen
Verlag des Mittelbad- Kurier

( Ingenieurschule Ilmenau
| in Tblrinftn. Maschinenbau und Elektrotechnik . Wlssefi-

echaftMch ^ BflitHebsfQhrungMVerkmeterterabtell^ ^

aagen unö löeWlhlm
oon Ettlingen und Umgebung

Ein Beitrag zur Heimatkunde
da « Albiale mit 12 Bildtafeln .
Gesammelt und herauSgegeben
von Hauptlehrer Ludwig Bopp ,
Ettlingen.

RM . — .90 das Buch .

Einladung .
Am Sonntag , den 1. Oktober 1933, dem deutschen Ernte -

öanktag , beginnt das großzügige Hilssunternehmen zur
Unterstützung der notleidenden deutschen Volksgenossen , der
Kampf aller deutschen Stände gegen Hunger und Kälte im
ersten Winter des neuen Reiches . Zum Beginn des edlen,im Geiste der Nächstenliebe aufgebauten Winterhilfswerkes
des deutschen Volkes haben der Herr Reichsstatthalter von
Baden, die badische Regierung und der Landesbeirat des
Winterhilfswerkes für das Land Baden einen gemeinsamen
Aufruf erlassen , der in unserer Stadt wie allerorts im ba¬
dischen Lande nach einem vorausgegangenen Geläute sämt¬
licher Glocken am

Samstag den 30 September 1933,
vormittags 12 Uhr

öffentlich vom Rathaus aus in feierlicher Weise durch den
Bürgermeister bekanntgegeben wird.

Zu dieser feierlichen Verkündung des Aufrufes zum Win¬
terhilfswerk des deutschen Volkes wird hiermit die Bevöl¬
kerung der Stadt höfischst eingeladen.

Ettlingen , den 28. September 1933.
Der Bürgermeister .

Sonntag 10 Uhr
Aliireien sSiMer
Minen il. PnWen

mit Ausnahme der
Schüler» .Schülerinnen
vor der Sonne .
Turner : langeod . kurze
weiße Hose, dkl . Rock .

Ti . : weißes Turnkleid .
Im übrigen Straßen¬
anzug.
Pünktliches und voll¬
zählig. Erscheinen wird
erwartet . Führer .

Reinliche erfahrene
Frau übernimmt
das Kochen

bei Familienfesten und
in Wirtschaften ,
Nähere- im Kurier .

Hundehütte
gebr . za kaufen gasaebt.
Angebote mit Preis an
den Kurier.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern :

Frisch wu rst
erstklassige Qualitäten

Leber- ■. Blutwurst abgeb . stck . 8#
Fleischwurst im Ring '/. Pfund 20
Flelsehwurst abgebunden Stück 11 ^
Cervelatwurstabgebunden Stck . 14 -?
Rote Würste abgebunden Stück 12 -̂

Schinkenwurst 7. Pfund 31 -P
SchwartenmagenWeiO u. rot 7« Pfd . 19 &
Preßkopf '/. Pfund 33 9
Zungenwurst 7. Pfund 33 ^

Saitenwürstu Ia Qualität Paar 18 f
Frankf. Blutwurst 7. Pfund 23 f
Thüringer Blutwurst 7. Pfund 33 -9
Landleberwurst ‘/« Pfund 26 ^
Frankfurter Leberwurst '/. pfd. 28 ^
Hildesh . Leberwurst -/. Pfund 36 f*
Kalbsleberwurst abgebd . stück 34
Ochsenmaulsalat i, Quai. Dose 45 ^

| Gekochter Schinken '/. Pfund as u . 30 %
Dürrfleisch mager u . knochenlos 7« Pfd . 28 ■P

Frankfurter Würstchen . Paar 28

Limburger offen 7. Pfund 11 $
Edamer 30%ig offen 7« Pfund 2t
Emmentaler offen '/« Pfund 30 V
Chesterkäse ‘/4 pfund 29 V
Münsterkäse in Portionen , Stck . 22 9
Rheinsiegel in Portionen Stück 5 -̂

*«wl« groll » Aaswahl andtrir Warst

Dauerwurst
Salami uXervelatwursI7« Pfd . u -r u . 39 ^
Bierwurst 7. Pfund 30 -f - und 28 #
Mettwurst Ia Qualität 7« Pfund 28 ^
Oidenb. Mettwurst abgeb . stck .
Krakauer Ia Qualität 7. Pfund * 2 #
Landjäger Paar 30 9 und 22 -ff
und Käsdsortan In all»» Prtislagin.

Wir machen una . Mitgüedap darauf aufmerksam , daß wir

Bestellungen auf Winterkartoffelu
noch bis zum 10 . Oktober da . Ja . annehman . Bestellungen
Werden im Hauptbüro u . in sämtl . Verteilungsstellen entgegengenommen .

Abgabe nur an Mitglieder .

LebeiKbedüimisverein
9

Wer nichf
inseriert

unterstützt
reinen

Konkurrenten

ETTLINGEN
Rastatterstrafie1

m -Piselsgrapfeie
ii jeder infilmi

nuti-MirMd
Eitwldiüi, lutem

Photo-Unterricht JodonolL

WMWMWWMWW « WWWWMM

Plakate
Neuer Wein
Neuer süßer Wein

vorrätig in der
Buch- und Steindruckerei R. Barth
Ettlingen , Kronenstrasse 26, Fernsprecher 78

Verein UMenu
Ettlingens .

Anläßlich des Erntedankfestes findet am
Sonntag nachmittag ab 4 Uhr im Gasthaus
z«m .Reichsadler" die

Mnißrkhtiiiitt SdroahfütirnK
statt .

Der Spielrina der hiesigen Handharmonika,
Kapelle sowie Preiskegeln tragen zur Unter¬
haltung bei . Das Preiskegeln beginnt Sams¬
tag abend 7 Uhr -und Sonntag vormittag 11
Uhr.

I . A. : Der Ausschuß.

Gewerbeschule Ettlingen.
Handelsschule Ettlingen .
Am nächsten Samstag , den 30. dieses Mts,

vormittags 9 Uhr. findet in der hiesigen Stadt¬
halle für alle Schulen ein Vortrag des
Führers des Luftschutztrupps Ekkehard e. V.
über zivilen Luftschutz statt . Die Lehrherren
wollen denjenigen zum Besuch der Gewerbe -
unö Handelsschule verpflichteten jungen Leuten
deren Klassen an diesem Tage keinen Unter¬
richt haben , den Besuch des Vortrages ermög¬
lichen. Die Schüler finden sich um 8.30 Uhr in
ihren Schulsälen ein.

Ettlingen , den 28. September 1933.
Die Schulleiter:

gez . Kobe r. _ gez . Straßer .
Probieren Sie ein¬
mal meinen frisch

gebrannten

Kaffee
7, Pfd . 48 , 65, 70.

80 u . 90 f
T «* e , lote
7. Pfd . 1 .-. 1 .20 u.

1 50 Jt
Te « in Packungen

in all. Preislagen
5 0/. Rabatt
in Einheitsmarken

Hermann Hang
Ettlingen
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